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Neue Opfer des Heekrieges. Ein deutſches Anterſeeboot kämpft mit einem
engliſchen Jlieger. Weitere Erfolge auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz.

Jm Oſten 1200 ruſſiſche Gefangene gemacht.

Viviani's und goffre's Zuverſicht.
S. Feld marſchall von Hindenburg iſt nicht

nur ein hervorragender Heerführer, ſondern er gilt

Seine Mäßigung bewies er beſonders durch die
Antwort, welche er ſeinen Hannoveriſchen Be
glückwünſchern erteilte, an deren Schluß er erklärte:
daß es gelte, den Feind gründlich niederzuwerfen,
um einen ehrenvollen Frieden“ zu er
ringen. Dieſes Ziel erſchien gar Vielen allzuweit
zurück geſtellt, zu beſcheiden und mit den urſprüng
lichen Forderungen in ſchreiendem Mißverhältnis
ſtehend. Man ſagte: Wenn ſich dieſer ſiegreichſte
Feldherr damit begnügen will, wie weit werden dann
erſt die „Anderen“ ihren Pflock zurückſtecken! Man
bedachte eben nicht, daß im Begriffe „ehren-
voller Frieden“ alles, was wir fordern müſſen,
wollen und können, enthalten iſt, daß aber das Maß
deſſen, was wir ſeiner Zeit zu erreichen vermögen
werden, von der Größe unſeres Sieges abhäng

wird und ſich nicht mit Sicherheit vorausſehen läßt.
Hindenburg's Feldherrngröße beruht mit auf einem
hohen Grad von Um, Voraus und Vorſicht, darauf,
daß er alle Umſtände und Möglichkeiten in Erwägung
zieht und, ſoweit es geht, nur mit beſtimmten Zahlen
rechnet. Jn den verantwortlichen, entſcheidenden
Kreiſen hat er übrigens bereits Schule gemacht und
iſt der „ehren volle Frieden“ faſt zu einem
geflügelten Worte geworden. Wer die offiziellen
Kundgebungen der letzten Zeit aufmerkſam verfolgt
hat, dem kann es nicht entgangen ſein, daß man die
maßvolle, kluge Ausdrucksweiſe Hindenburg' s akzep
tiert hat, daß man die UÜberpatrioten davor warnt,
das Fell des Bären zu frühzeitig zu teilen, und daß
man den Satz zur Richtſchnur nimmt: Kommt
Zeit kommt RatJenſeits der Vogeſen, der Aisne, Somm und Yſer
hat man ſich noch nicht bemüßigt gefühlt, dieſem
Beiſpiel zu folgen. Trotzdem man dort noch keinerlei
Siege errungen hat und den Feind im eigenen Lande
weiß, iſt man um keine Haaresbreite von den ur
ſprünglichen Zielen abgewichen. Während wir Deut
ſchen annehmen zu dürfen glaubten, Frankreich werde
nun bald in die Lage kommen, einen Frieden ein
gehen zu müſſen, bei dem es ſicher ſei, mit einem blauen
Auge davon zu kommen, erklärte der Generaliſi
mus Joffre kürzlich einem journaliſtiſchen
Freunde mit Emphaſe, daß die Kriegslage für Frank
reich eine „vorzügliche“ ſei, und ſprach ſich der
Miniſterpräſident Viviani in der De
putiertenkammer ſoeben mit größter Beſtimmtheit
dahin aus, daß an Separatfriedens- Abſchlüſſe nicht
zu denken ſei und daß Frankreich nicht ruhen werde,
bis die „Zertrümmerung des preußiſchen Militaris
mus“, die Wiederherſtellung Belgiens und die Rück
eroberung ElſaßLothringens gelungen ſein werde.
Der Miniſter erzielte einſtimmigen phrenetiſchen
Beifall. Eine ſolche Zuverſicht angeſichts der heutigen
Kriegslage grengzt an pſychologiſche Rätſelhaftigkeit.
Wer den Mund übervoll nimmt, bereitet eine Bla
mage erſter Klaſſe vor.

Frankreich hat alſo ſeine Ziele in keinem Punkte
reduziert. Man muß fragen Worauf baut es wohl
neuerdings ſeine Hoffnung auf einen gänzlichen
Umſchwung der Kriegslage? Der Glaube, daß
ruſſiſche Erfolge dieſen bewirken würden,
kann nicht mehr vorhanden ſein, zumal ſeit Ge-
neral Pau von ſeiner erſten polniſchen Jn
ſpektionsreiſe zurückgekehrt iſt und genauen Bericht
über die traurige Situation im Oſten erſtattet hat.

auch für das Urbild eines beſcheidenen Mannes

Wenn Pau jetzt zum zweiten Male, nach längerer
Beratung mit Joffre und Gallieni, nach
Warſchau zurückgekehrt iſt, ſo konnte dies wohl nur
geſchehen ſein, um die drohende Kataſtrophe im Oſten
der Weichſel nach Möglichkeit zu mildern. Die
leitenden Männer Frankreichs ſind allgemach dahin
gelangt, von Rußland nichts weiter zu erhoffen, als
das es fortfahre, die öſterreichiſche Armee und einen
großen Teil der deutſchen auf ſich zu lenken und da
durch abzuhalten, ſich auf dem weſtlichen und dem
ſerbiſchen Kriegsſchauplatze zu beteilgen.

Der Plan, japaniſche Hilfe zu requirieren,
ſcheint vollſtändig aufgegeben worden zu ſein und
der Verdacht eines italieniſchen Konjekturalpolitikers,
daß das Vorgehen Japans gegen China nur Schein
ſei, um den wahren Zweck ſeiner Kriegsrüſtungen,
die in Wirklichkeit Europa gälten, zu verdecken, ver
dient lediglich ihrer exzentriſchen Originalität wegen

einem kleinen Teile gelandet ſind und im übrigen
leicht Opfer unſerer Minen und Torpedos werden
können. Jn zweiter Linie hofft man auf die in
Bildung begriffene franzöſiſche Reſervearmee und
das Herannahen der warmen Jahreszeit, welche die
ausgiebige Verwendung der indiſchen und afrikaniſchen
Hilfstruppen wieder geſtatten werde. Namentlich
durch die Engländer erwartet man, ein ſo erhebliches
numeriſches Übergewicht zu erhalten, als die unge
heure Uberlegenheit der deutſchen ſchweren Schlachten
geſchütze mehr als ausgeglichen und die erſehnte Wen
dung der Kriegslage herbeigeführt werde.

Deutſcherſeits ſetzt man ſehr berechtigte Frage
zeichen hinter dieſe Rechnung. Man zweifelt zwar
nicht an der Tapferkeit der nur oberflächlich für den
Schützengrabenkampf ausgebildeten jungen engliſchen
Truppen, iſt jedoch überzeugt, daß ſie in Folge ihres
Mangels an Offizieren, weit weniger leiſten werden,
als die jungen deutſchen Soldaten. Die geliehenen
japaniſchen Jnſtrukteure, an die 120 Mann, werden
keinen genügenden Erſatz zu bieten vermögen. Außer
dem haben die bisherigen Erfahrungen in dieſem
Kriege gezeigt, daß wir durch unſere „uner reich
baren“ Schlachtengeſchütze ſelbſt einem Feinde von
zweifacher Uberlegenheit erfolgreichen Widerſtand zu
leiſten vermögen. Jm übrigen rechnen Viviani und
Joffre nicht mit dem unerſchöpflichen Born Deutſch
lands und Ungarns an kriegstüchtigen Mannſchaften,
die unausgeſetzt ausgehoben und nach bewährter
Methode raſch für den praktiſchen Gebrauch aus
gebildet werden.

zur Kriegsluge.
Vom Seekrieg.
Die amerikaniſche Note,

Wie wir bereits berichteten, hat die amerikani-
ſche Regierung auf die bekannte deutſche Note
mit verſchiedenen Vorſchlägen geantwortet, die noch
dere Prüfung der zuſtändigen Stellen unter
liegen. Die amerikaniſche Note iſt in durchaus ver
bind lichem Tone gehalten und bietet zum mindeſten
eine brauchbare Unterlage für weitere Verhandlungen
Sie knüpft insbeſondere an den Schlußpaſſus der letzten
deutſchen Note an.

Der Unterſeebvotskrieg gegen England.
Neue Verluſte

Reuters Bureau meldet aus Newhagen: Der Car
diffdampfer „Brankſome“ iſt Dienstag mittag 2 Uhr

ſüdlich Beachy Head auf eine Mine gelaufen ober
torpediert worden. 18 Mitglieder der Beſatzung ſind
hier gelandet. Der Kapitän und der Steuermann blieben
an Bord des Schiffes, das ſchwer beſchädigt wurde.
Rettungsboote ſind ausgefahren, einem anderen grö
ßeren Dampfer Hilfe zu leiſten, der in derſelben
Gegend ſich in Not befindet.

London, 24. Febr. Die Admiralität teilt mit, daß
der Hilfskreuzer „Clanmonaughten“ ſeit dem 3. Fe
bruar vermißt wird. Man fürchtet, daß er im Sturm
verloren ging. Trümmer des Schiffe s ſind
aufgefunden worden.

London, 24. Febr. Das Reuterſche Bureau meldet
aus Ramsgate; Das Fiſcherboot „Gratia“ landete heute
14 Matroſen von der Bemannung des Dampfers
„Oakley“, der geſtern nachmittag ſüdöſtlich Rye tor
pediert wurde. Der erſte Jngenieur ſagte aus, er
habe das Periſkop eines Unterſeebootes geſehen. Der
Reſt. der Mannſchaft wurde in Dover gelandet. Die
„Oakley“ verſank heute morgen auf der Höhe von Folke
ſtone, während ſie nach Dover geſchleppt wurde.

Rotterdam, 24. Febr. Reuter meldet aus London,
daß der zwiſchen Folkeſtone und Boulogne verkehrende

angegriffen wurde, kurz nachdem
tlogne verlaſſ

ſeebo o

S gd wa 0 Paff IchStockholm, 24. Febr. Das Stockholmer
bladet“ meldet aus Göteborg: Kapitän Gran von der
„Hemland“, der am Sonntag von Sunderland ankam,
meldet, daß ein engliſcher Dampfer von einem
deutſchen Unterſeeboot in der Nordſee torpediert wurde.
Dieſes Ereignis wurde von der Göteborger „Patrik“ be
obachtet, die von Sunderland nach Argentinien abging
und vom Lotſen der „Patrik“ dem Kapitän mitgeteilt-
Man hat wahrgenommen, daß eine gewaltige Ex
p. lo ſion auf einem Dampfer, der ſich im Abſtand von
ein paar Seemeilen befand, ſtattgefunden hatte. Da ſich
mehrere Dampfer zur Hilfeleiſtung in der Nähe befanden,
brauchte die „Patrik“ nicht zu Hilfe eilen. Man erkannte,
daß der von einem deutſchen Unterſeeboot getroffene
Dampfer ein engliſches Schiff war.

Aus London wird berichtet: Der Dampfer „Mem
bland“, 3027 Tonnen groß, von Hull nach dem Tyne
unterwegs, wird ſeit Montag vermißt. Der Schoner
„Maggie Barattt“, von Greenock nach Duddon unter
wegs, iſt ſtark überfällig; einer ſeiner Rettungs
gürtel und mehrere Bootslampen wurden auf der Jnſel
Man angeſpült.

Chriſtian ia, 24. Febr. Das norwegiſche General
konſulat in London hat am 28. Februar an das Miniſte
rium des Auswärtigen telegraphiert. Das Dampf
ſchiff „Regin“ aus Chriſtiania iſt heute früh in den
Dawns in die Luft geſprengt worden. Die Be

ſatzung iſt an Bord eines engliſchen Kriegsſchiffes ge
gangen und heute in Dover gelandet und dann nach
London weitergeſchickt worden. Der „Regin“ war ein
Dampfer von 1107 Regiſtertons. Notiz des W. T. B.:
Die Lage der Unfallſtelle läßt auf eine engliſche
Min e ſchließen. Dünkirchen, 24. Febr. (Meldung
der „Agence Havas“.) Der norwegiſche Kohlendampfer
„Regin“ verſank auf der Fahrt vom Tyne nach Borde
aux auf der Höhe von Dover geſtern früh zwiſchen 6 und
7 Uhr. Die Mannſchaft wurde gerettet.
verſank im Zeitraum von 10 Minuten.

Die überreſte des engliſchen Militärtransportes.
9000 ſtreikende Matroſen.

Der norwegiſche Dampfer „Orla“ meldet, daß er im
engliſchen Kanal Wrackſtücke und Aniform
Mütz en treibend geſehen abe, die wahrſcheinlich, wie
dem Hamburger Fremdenblatt gemeldet wird, von
einem engliſchen Truppentransportdampfer
ſtammen. Auch der von Hüll in Rotterdam eingetroffene
engliſche Dampfer e Abby“ hat zahlreiche Wrack
Phen und Militärbekleidungsſtücke, ſowie viele Minen ge
ehen. Nach Angabe der Beſatzung herrſcht unter der Be

völkerung von Hull große Aufregung. Ferner meldet der
„Rotterdamſche Courant“, daß in England an 9000
Matroſen der Handelsſchiffahrt feiern. Sie
weigern ſich wegen der deutſchen Blockäde, England auf
Handelsſchiffen zu verlaſſen.

Ein deutſches U. Voot im Kampf mit einem
engliſchen Flieger.

Hagag, 24. Febr. Über einen Kampf zwiſchen einem

Der Dampfer

deutſchen Anterſeeboot und einem engliſchen
Flugzeug bringt der „Daily Mirror“ eine anſchauliche
Schilderung. Ein deutſches Anterſeeboot war am letzten
Sonnabend bei Dover geſichtet worden. Ein engliſcher

Poſtdampfer am Dienstag abend durch ein n
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Flieger begab ſich ſogleich auf die Suche nach ihm und ent
deckte, in 300 bis 500 Meter Entfernung über dem Waſſer
ſpiegel fliegend, es auch bald, aber das Unterſeeboot hatte,
wie aus ſeinen Kursveränderungen zu ſchließen war, die
Anweſenheit des feindlichen Fliegers gleichfalls bemerkt,
konnte nür nicht entkommen. Die von dem Flieger aus
geworfenen Bomben verfehlten das kleine be

um beſſer
treffen zu können, beträchtlich niedriger. Plötzlich öffnete
wegliche Ziel. Der Flieger ging nun,
ſich die Luke des Kommandoturms des Tauchbootes und
e Matroſen eröffneten ein lebhaftes Gewehrfeuer auf
as Flugzeug, deſſen Tragflächen von zwanzig Schüſſen

durchlöchert wurden. Der Flieger ſuchte ſofort in größere
Höhe zu kommen, ſo daß auch die letzte der fünf abge
worfenen Bomben ihr Ziel verfehlte. Das Unterſeehoot
tauchte wieder und konnte wegen der einbrechenden
Dunkelheit und des hohen Seeganges nicht mehr verfolgt
werden.

Der amerikaniſche Dampfer „Carib“ auf eine Mine
geſtoßen

e Der nennt 24. Febr. Das Reuterſche Bureau
meldet Der amerikaniſche Dampfer „Cari b iſt vor der
deutſchen Küſte auf eine Mine geſtoßen und ge
ſunken. Er hatte 4600 Ballen Baumwolle an Bord

Die Kämpfe an der Wefſtfront.
Bezüglich der geſtern e Angriffe bei Per

thes ſchreiben die „L. N. N.“ u. a. Zwei Diviſionen
hat der franzöſiſche Generaliſſimus angeſeßt, und ſo heftig
war ihr Anſturm, daß es an verſchiedenen Stellen zu er
bitterten Nahkämpfen kam. Wie oft ſchon hat in dieſem
Kriege die arge Praxis all jene grauen eoretiker
Lügen geſtraft, die das Bajonett abſchaffen wollten, weil
doch niemals mehr in unſerer modernen Zeit ſich das
Bild der homeriſchen Einzelkämpfe erneuern, der Feind
dem Feinde ins Auge ſchauen werde. Und nun gibt es
Schützengräben, die ſich bis auf wenige Meter nähern,
und wenn in ſeiem Unkerſtande der Deutſche pfeift, kann
drüſen der Franzoſe tanzen. Aber auch Bajonett und
Kolben entſchieden ſich gegen die Söhne Frankreichs, und
die 30 000 Mann, die General Joffre vortrieb, kehrten
unter ſchweren Verluſten als Beſitegte in die alte Wohn
t zurück. Wird der Verſuch ſich erneuern Wird
er franzöſiſche Feldherr noch einmal bei Perthes den

edlen Boden der Champagne mit Blut tränken Nicht nur
an der oſtpreußiſchen Grenze, wo abermals ein ruſſiſcher
Angriff von Grodno her hilflos zuſammenbrach, hält
die deutſche Eiſenklammer eſt, ſondern auch in der
ſchönen Heimat der Witwe Cliquot.

Auch Ypern iſt ein Mittelpunkt des Kampfes
Der Amſterdamer „Telegraaf“ meldet aus Sluis

vom Montag, den 22. Februar: Jmmer noch tönt Kan o
nendonner von 9ern e wo der Kampfnach den letzten heftigen Kämpfen an der Yer ſtärker
tobt. Jn die Stadt ſchlagen Bomben ein, und
die 9000 noch zurückgebliebenen Einwohner friſten in den
Kellern ihr Leben. Südöſtlich, ſüdlich und nördlich von
Ypern treffen immer noch größere Verſtärkungen ein.
Auch Poel Capelle nordöſtlich von Ypern wurde veſchoſſen.

iſt der Platz ein Trümmerhaufen. Poel Capelle
ſt in bedentender Punkt auf dem großen ege von

Ypern nach Weſtroocebecke in der Richtung auf Rouſſe
gere.

Ferner wird aus Amſterdam berichtet: General
e meldet Der Feind zeigt immer noch große

ätigkeit bei Ypern, wo verſchiedene Angriffe und
Gegenangriffe ſtattfanden. Am 21. Februar, 6 Uhr früh,
ließen die Deutſchen eine Anzahl Land minen
Wir ernter die unſere Laufgräben vernichteten.

ir gruben in geringem Abſtande dahinter neue Gräben
und alle Verſuche des Feindes weiter vorzurücken,
konnten uns nicht aus unſeren Stellungen bringen

Flucht aus Reims.
ne 24. Febr. Jn Paris trafen in der verfloſſe

nen Nacht ſehr zahlreiche aus der brennenden
Stadt Reims entflohene Familien ein. Sie
gaben die Zahl der während des Bombardements Ge
töteten und Verwundeten auf über zweihun
dert an. Alle von Reims gegen Paris führenden
Straßen ſind voll flüchtender Familien, die das
Notwendigſte auf Karren mit führen.

Paris, 24. Febr. Der amtliche Bericht von geſtern
nachmittag 3 Uhr beſagt u. a. Die geſtern gbend ge
meldeten Beſchießungen von Reims waren äußerſt

eftig. Die erſte dauerte ſechs, die zweite fünf
tunden. 1500 Granaten fielen auf alle Stadtviertel.

Die Reſte von der Kathedrakle, die beſonders auſs
Korn genommen wurde, litten ſchwer. Das innere Ge

wölbe, das bisher widerſtanden hatte, wurde durchſchlagen.
Etwa 20 Häuſer wurden eingeäſchert und 20 Ziviliſten
getötet.

Deutſche Flieger an der Themſemündung.
Rokterdam, 24. Febr. Aus Colcheſter wird ge

meldet, daß ſieben deutſche Flugzeuge geſtern
nachmittag über Maplin Sands geſichtet wurden, als
ſie in nordweſtlicher Richtung flogen. Die Maplin
Sands ſind eine Sandbank, die der Themſemündung
nördlich vorgelagert iſt.

Die deutſchen Luſtangriffe auf Calais. r
Kopenhagen, 24. Febr. Während des Bombar-dements von Calais durch ein. deutſches

Luftſchiff entſtand, wie Pariſer Zeitungen aus Calais
berichten. an drei Slelken der Stadt in
Brand, der aber nach einiger Zeit gelöſcht werden
konnte. Die Kunde vom Nahen des Luftſchiffes hatte die
Bevölkerung ſehr in Schrecken verſetzt. An der Wieder
herſtellung der durch eine Bombe Zerſtörten Eiſenbahn
verbindung nach Dünkirchen wird ſieberhaft gearbeitet.

Die Kämpfe im H9ſten.
Der Kaiſer an den General v. Below.

Der Kaiſer hat an den General der Infanterie
Otto von Belvw nach dem Siege in Maſuren folgen
des Telegramm gerichtet

„Jn mehr als neunkägigen Gewaltmärſchen über
ſchneeverwehte und vereiſte Wege iſt es Jhren braven
Truppen Schulter an Schulter mit den im Norden vor
ehenden Kameraden unter ſtändigen Kämpfen gelungen,hen zähen Widerſtand des Gegners zu brechen, ihn

vom deutſchen Boden zu verjagen, zu umſtellen und

legte. Ching wäre bereit, ver Forderungen gänzlich, vier

vernichtend zu ſchlagen. Es iſt damit unker
Euer Exzellenz altbewährter Führung ein Waffen
erfolg exrungen, wie er glänzender nicht erhofft werden konnte. Jch ſpreche Euer Exzellenz und
den Jhnen unterſtellten Truppen für dieſe herrlichen
Zeiſtungen meinen kaiſerlichen Dank und meine vollſte
Anerkennung aus und verleihe Jhnen den Orden
Porr le meérite. Wilhelm J. R.

Geht die geſamte ruſſiſche Streitmacht noch weiter zurück?
Die „Nationalztg.“ meldet von der ruſſiſchen Grenze

Die Militärkritiker der ruſſiſchen Blätter machen große
Anſtrengungen, um ihre Leſer auf einen w e ren
Rückzug der geſamten ruſſiſchen Stre
machk vorzubereiten Es ſei zu erwarten, daß die
Deutſchen ihr Ziel, die Umfaſſung des ruſſiſchen rechten
Flügels nicht durchſetzen werden. Das Schwergewicht
der ganzen Kämpfe ruhe unzweifelhaft in Galizien

Fortdauer der Deutſchenhetze in Rußland.
Die „Nowoje Wremja“ entrüſtet ſich darüber, daß der

Adels marſchall der Provinz Eſthland, Baron Delling-
hauſen, ſeine offiziellen Mitteilungen andauernd in
deutſcher Sprache veröffentlicht. Das Blatt verlangt
von der Regierung, daß ſie dagegen einſchreite.

Ruſſiſche Namen für baltiſche Kurorte.
Nach ruſſiſchen Zeitungsmeldungen befahl die Regierung, die Namen der unten Badeorte am

Rigaiſchen Strande, wie Majorenhof, Karlsbad, Bilder
lingshof durch ruſſiſche zu erſetzen.

Die Angſt der ruſſiſchen Behörden vor der
Friedenspropaganda.

Die ruſſiſchen Behörden wenden ſich gegen die
Friedenspropagand g. „Nowoje Wremja“ gibt
einen Tagesbefehl des Kronſtadter Feſtungs
kommandanten wieder. Garniſon und Bevölkerung
werden darin aufmerkſam gemacht, daß jeder verpflichtet
ſei, Perſonen, die einer baldigen Beendigung
des Krieges das Wort reden, der Polizeioder Militärbehörde zu übergeben. Dieſe
Leute ſeien Rußlands ſchl im m ſte Fein de, ſchlimmer
als die, die der ruſſiſchen Armee mit Waffen entgegen
treten.

Der öſterreichiſche Kriegsbericht.
Wien, 24. Febr. Amtlich wird verlautbart:
An der polniſch-galiziſchen Front herrſcht,

abgeſehen von vereinzelten heftigen Geſchützkämpfen und
ſtellenweiſem Geplänkel, größtenteils Ruhe

Die Situation in den Karpathen iſt im all
gemeinen unverändert. Jn den geſtrigen Kämpfen am
oberſten San wurde eine Höhe erſtürm e en

t tere, 198 Mann gefangen genommen.
Nördlich des Sattels von Volovec verſuchte der Gegner
dichtes Schneetreiben gusnutzend, im hartnäckigen Angriff
auf die von unſeren Truppen beſetzten Stellungen durch
zudringen. Der Vorſtoß wurde unter ſchweren

erluſten des Feindes zurückgeſchlagen,
300 Ruſſen gefangen.

Die Kämpfe ſüdlich des Dujeſter nehmen noch weiter
an Umfang und Ausdehnung zu.

per türkiſche Krieg
Die Kämpfe im Kaukaſus.

Konſtantinopel, 24 Febr. Die „Agence Milli
erfährt aus Erzerum: Die ruſſiſchen Angriffe auf das
Gebiet öſtlich von Arkwin ſind von den türki
e Truppen mit großen Verluſten für den Feind
gb gewieſen und die Ruſſen von den Höhen in der
Umgebung von Elamli vertrieben worden. Die Türken
haben eine Menge Kriegsmaterial,
Feldtelephon- Material er beutet.

Die Beſchießung der DardanellenForts.
Der Athener Mitarbeiter des „B. L. A.“ erfährt

von beſonderer Stelle, daß in informierten Kreiſen die
Anſicht vorherrſche, daß die Aktion der franzö
ſiſchrengliſchen Flotte vor den Dardanellen
als endgültiger Verſuch zu betrachten iſt, die
Dardanellenenge zu forcieren. Das Bom
hardement wurde geſtern wieder mit unverminderter
Heftigkeit aufgenommen. Wie der Mitarbeiter des
„B. L. A.“ hört, hat Rußland darauf veſtanden, daß
ihm durch Offnung der Dardanellen eine Ex
gänzung ſeiner Kriegsvorräte ermöglicht
werde.

Wie die „Agence

beſonders

S Konſtanktinopel, 24. FebrMilli“ aus zuverläſſiger Quelle erfährt, haben die beiden
türkiſchen Linienſchiffe „Reſchadie“ und
„Osmanieh“, welche die Engländer allem Recht zuwider
b eſchlagnahmt haben, unter den Namen „Agin-
courte und „Erin“ an der Beſchießung der
Dardanellen am I[9. Februar teilgenommen
Dieſe Tatſache widerlegt ſchlagend die engliſchen Ver
ßcherungen gegenüber der Welt des Jslams, daß England
ihre Gefühle achtet.

der Krieg in den Kolonien
Sprengung von Eiſenbahnen in Südweſt.

London 24. Febr. Das Reuterſche Bureau meldet
aus dem Lager Keis Höhe in Deutſchfüdweſt
Afrika vom 19. Febr. Die Deutſchen haben die von
Lüderitzbucht ausgehende Eiſenbahn an mehr als

hundert Stellen mit Dynamit geſprengt.
Die Daily Mail berichtet aus Kapſtadet vom

19. Februar Als die Regierungskruppen in Swakop
m un d landeten, explodierten mehrere Minen. Ein
Deutſcher der am Strande verborgen war, hatte ſie zur
Exploſion gebracht und war dann geflüchtet.

Die chineſiſch- japaniſchen Verhandlungen.

Petersbu 24. Febr. Die Nowoje Wremja“
vom 18. de e erichtet in einem Pekinger Telegramm
Wir erfahren aus japaniſcher Quelle, daß der Gehilfe
des Miniſters Tſao den der der Gean d ten beſuchte und ihm den Standpunkt der chinewen Regierung betr. die fapaniſchen Forderungen dar

teilweiſe und zwei nach Zuſtimmung der intereſſierten
Mächte zu erfüllen. glle weiteren Forderungen
ſeien unannehmbar. Tientſiner Zeitungen berich

ten. daß die formellen Sitzungen, die den fapä
niſchen Forderungen gewidmet waren, aufgehört

Kopf je eines Deutſchen geſetzt waren.

h

haben, und deuten an, daß Ja p an ent loſe n
abe, in Anbetracht der unbefriedigenden tneſiſchen
ntwort andere Maßnahmen zu ergreifen, die

kmſtande ſind die Erfüllung der fapa-niſchen Forderungen zu ſichern.
r

Engliſche Kopfpreiſe auf Deutſche.
Der Evangeliſche Preßverband für Deutſchland E. V.

teilt den Zeitungen folgendes unerhörte Vorkommnis eng
liſcher Schandtaten mit, wie es ihm von dem Miſſionar
Valentin Wolff von derMiſſionsgeſellſchaft der Deut
ſchen Baptiſten übermittelt worden iſt.

„Nach Ausſage der Miſſionare Schwarz und Gehr von
der Baſeler Miſſion im Lobetal am Sanagafluß ſowie des
Kaufmanns Erich Student, Angeſtellter der Firma Deutſche
Kamerun- Geſellſchaft m. b. H. in Edeg, die mit uns in
e waren, hat die engliſche Truppe amSangaga Eingeborene jener Gegend aufge
fordert, Deutſche, die im Dienſte der deutſchen Ver
waltung am untern Sanga als Poſtenführer ſtanden, einu er oder unſchädlich zu machen und
hierfür eine Belohnung bis 50 Schilling für
jeden Deutſchen ausgeſetzt. Jnfolge dieſer Auf
orderung wurden die e Obermatrofe Nick
t ad t und Quartiermeiſter Schlichting, beide von
dem im Dualghafen r Dampfer „Kamerun“, von
Eingeborenen überfallen und ermordet.
Nickſtadt wurde ertränkt und Schlichting mit Buſchmeſſern
n Der von der e n eingeſtellte Kaufmannrich Student wurde nach ſeinen mir gegenüber im Ge
fangenenlager zu Dualag gemachten Ausſagen am 23. Ok
tober, nachmittags 2 Uhr, mit ſeinem e Begleiter
von etwa 50 Eingeborenen überfallen, bis auf die e
entkleidet und ſehr geſchlagen, darauf in ein bis zur Hälfte
mit Waſſer gefülltes Kanoe gelegt und ſo an Vord des
engliſchen Dampfers Remos“ gebracht. Soweit er ſich
erinnere, ſagte er, müſſe er 16 Stunden in dieſem Waſſer
gelegen haeß, ehe man den Dampfer erreichte. An Bord
angekommen, beklagte er ſich bei den nes Offizieren
über die ihm zuteil gewordene unmenſchliche Behandlung,
worauf einer dieſer Herren auf engliſch ſagte: Es war hohe
Zeit, daß wir Sie faßten. Er wurde dann ins Ge
fangenenläger in Duala gebracht, wo er barfuß und nur
mit Hoſen bekleidet ſowie mit geſchwollenem und mit Blut
unterlaufenem Geſicht ankam. Als ich ihn kurz darauf im
Gefangenenlager antraf, waren noch Spuren der Miß
handlungen deutlich zu erkennen. Herr Miſſionar Schwarz
erzählte übrigens Hoch, daß er im Beſitz eines engliſchen
Pfundes Geld ſet, welches als Belohnung an einen Ein
geborenen ausgezahlt war.“

Zu Vorſtehendem erhält der Evangeliſche Preßverband
für Deutſchland auf Anfrage noch e Drahtantwort
von dem in obigem Artikel als Augengeuge genannten
Mifſtiongar Gehr „Ich beſtätige, daß die Kauf
leute Student und Nickolai ſowie der Matroſe Fiſcher von
Eingeborenen am Sanaga furchtbar mißhandelt wurden,
daß Nickſtadt ertränkt und Schlichtin ermordet wurde. Kaufmann Student ſah einen chein,
nach welchem 50 Schilling von den Engländern auf den

e SS S e h eDeutschland.
Berlin, 25. Febr. Der Kaiſer empfing geſtern eine

Deputation des öſterreichiſch- ungariſchen Roten Kreuzes
und die Kaiſerin beſuchte geſtern nachmittag dasLazarett in dem Gräfin Rittberg-Schweſternheim in der
Wartin Luther Straße Zum Tode des Erzbiſchofs
Dr. Likowski in Poſen hat der Kaiſer ſolgende Bei
leidsdepeſche geſandt: „Jch nehme an dem r des
hochverdienten Erzbiſchofs Dr. Likowski lebhaften
An teil und beklage es tief, daß ihm als Oberhirten
der Erzdibzeſe nur eine ſo kurze Zeit ſegensreichen Wir
kens beſchieden war. Dem Metropolitan- und Dom-
kapitel an ich mein herzlichſtes Beileid zu dieſem
ſchweren Verluſte in ernſter Zeit aus. Wilhelm R.

Ordensauszeichnungen für Mitglieder des Großen
Hauptquartiers. Dem „Reichsanzeiger nach der Kaiſer
dem Generaloberſten von Pleſſen, Kommandant des
Hauptquartiers, die Schwerter zum Großkomturkreug und
zum Stern der Komtüre des Hausordens von Hohen
zollern, dem Chef des Militärkabinetts Frhr. v. Lyncker,
dem E des Marinekabinetts Admiral v. Müller und
dem Chef des Zivilkabinetts Wirkl. Geh. Rat v. Valen-
tin i die Schwerter zum Stern und Kreuz der Komture
des gleichen Ordens verliehen. Wetter erhielten General
adjutant General der Kavallerie Graf zu Dohna
Schlo bitten und die Generalleutnants v. Gontard
und v. Chelius die Schwerter zum Kreuz der Komture
e Ordens und Geſandter Wirhl. Geh. Rat
v. Treutler und eke Dr. v. Niedn er die Schwer
ter zum Ritterkreuz desſelben Ordens.Austauſch ſchwerverwnndetee gefangener Krieger

Der ſchweizeriſche Bundesrat teilt offiziell mit, daß nun
wiſchen Deutſchland und Frankreich eine
erſtändigung über die Heimfchaffung

Schwer verwundeter erzielt worden ſei. Die
Transporte finden durch ſchweizeriſches Sanitätsperſonal
unter Aufſicht des ſchweizeriſchen Roten Kreuzes auf dem
Wege Lyon- Konſtanz ſtatt.

Der Reichsetat für 1915 im Bundesrat Am
Donnerstag und Freitag dieſer Woche werden ſich die
e e des Bundesrates mit dem Etatentwurf für
1915 beſchäftigen und vorausſichtlich ſchon am Sonn
abend den 27. d. Mts. wird das Plenum des Bundesrats
den Etat verabſchieden. Die Kürze der für die Beratun
gen angeſetzte Zeit erklärt ſich dadurch, daß eine ganze
Reihe von Etats überhaupt keine Anderungen
gegenüber den für 1914 geltenden Etats enthalten werden,
die Erörterungen erforderlich machen. Jm weſentlichen
werden ſich von den Einzeletats nur die der Reichs Poſt
und Telegraphenverwaltungen und der Reichseiſenbahnen
infolge Einſtellung neuer Forderungen von den leßten
Etats unterſcheiden. Da die Drucklegung des Etats
ſogleich nach Abſchluß der Beratungen im Bundesrat
erſolgt, kann der fertige Etat bereits in den erſten Tagen
des März im Reichstag eingehen

öſterreichiſchungariſchen Bundesgenoſſen führt Abg.
D. Naumann der ſich jetzt in Wien und Budapeſt
gufgehalten hat, am Schluß eines Artikels in der „Hilfe
folgendes aus Unſere Bundesgenoſſen ſind empfind
lich, ſelbſt gegen den Schein, als wollten ſie jemand be
vormunden. Von allen Seiten erleben ſie Übergriffe, als
ſei ihre Grenze nur vorläufig. Das iſt es, was ſie vom
Bundesgenoſſen niemals auch nur vorübergehend ſfühlen

ü

über das Verhalten der Reichsdentſchen zu unſeren
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wollen. Darin haben ſie Recht. Wenn ſie Niederlagen
er o mögen wir es Niederlagen nennen, gerade wie
ei uns.

Gleichachtung. Nur auf dieſer Grundlage kann der Bund
weiter wachſen und alle Feinde zerbrechen.“ Das ſind
ſicherlich ſehr beherzigenswerte Worte, die man ſich in
Deutſchland ſtets vor Augen halten ſollte.

land wirtſchaftlichen Arbeiten, die mit Recht als eine dring
liche Angelegenheit erſter Ordnung bezeichnet wird, iſt der Schuß
verband für deutſchen Grundbeſitz in einer Eingabe an den
Kriegsminiſter und den Bundesrat mit aller Entſchiedenheit
eingetreten. Da der Landwirtſchaft die Arbeitskräfte zum großen
Teile genommen ſind, muß dafür geſorgt werden, daß ihr Erſatz
aus den Kriegsgefangenen in einer Jorm und zu Bedingungen

Verfügung geſtellt wird, die ihren Betriebsbedürfniſſen und
etriebsverhältniſſen entſpricht. Wenn ſeitens der Heeresver

waltung zu hohe Gegenleiſtungen beanſprucht werden,
würde die Arbeitskraft der Kriegsgefangenen unverhältnis-

mäßig verteuert werden, ſodaß der Zweck der rechtzeitigen und
angemeſſenen Durchführung der Jrühjahrsbeſtellung und der
ſich daran anſchließenden Arbeiten nicht mehr hinreichend ge
ſichert wäre. Man ſollte auch nicht überſehen, daß den Land
wirten die Verpflegung der Kriegsgefangenen jetzt ohnehin
teurer zu ſtehen kommt als ſonſt; namentlich die Leguminoſen,
die dabei eine beſondere Rolle ſpielen, ſind jetzt bedeutend teurer.
Wenn dem Landwirt für jeden Kriegsgefangenen 60 Pfg. zu
züglich 10 Pfg. Brotgeld und für jeden deutſchen Soldaten
1,20 Mk. bezahlt werden, ſo wird er bei jedem Kriegsgefangenen
für Beköſtigung nnd Wohnung etwa 60 bis 80 Pfg. zuſetzen
müſſen, ſodaß ſich unter Berückſichtigung der Leiſtungen ein
mittlerer Arbeitslohn ergibt. Gerade bei der Feldbeſtellung
muß im gegenwärtigen Augenblicke im allgemeinen Intereſſe
der Ernährung der Bevölkerung eine zu hohe Belaſtung mit
toten Koſten vermieden werden. Nachdrücklich wird ſchließlich
hervorgehoben, daß die zweckentſprechende Regelung der Frage
keinen Aufſchub verträgt. Kommt ſie ſo ſpät, daß die Land
wirte für die Jrühjahrsbeſtellung ſich nicht mehr darauf ein
richten können, ſo kommt ſie zu ſpät, und daraus würde ein un
überſehbarer Schade erwachſen, der in jeder Weiſe verhängnis
voll werden müßte.

Volks wirtschaftliches.
Die Heranziehung von Kriegsgefangenen zufe

Kultivierung von Moor und andern Sdländereien, des
in der verſtärkten Budgetkommiſſion des Abgeo dnetenhauſge
wiederholt angeregt wurde, findet bereits in weiten Umfand
ſtatt. Uber 70000 Kriegsgefangene ſind bereits bei dieſer Arbeit
beſchäftigt. Durch deren Heranziehung wird die Urbarmachung
umfangreicher Ländereien ermöglicht, deren Kultivierung
ſonſt bei der Höhe der Arbeitslöhne un wirtſchaftlich geweſen
wäre. Es wird daher eine andernfalls ausgeſchloſſene wertvolle
Vermehrung unſeres Geländes für Getreide Und Jutterbau er
reicht. Von beſonderem Werte aber iſt für den Augenblick, daß
infolge der Heranziehung der Kriegsgefangenen bereits für das
kommende Frühjahr eine gerade mit Rückſicht auf die Jutter
knappheit ſehr wertvolle Vermehrung unſerer Wieſe nnd Weide
fläche in Ausſicht ſteht.

D Von der Schlachtviehe und Jleiſchbeſchau im 4.
Vierteljahre 1914 (beſchaupflichtige Schlach?ungen) ſind inner
b des Deutſchen Reichsgebietes erfaßt worden 29473

des Vorſahres,
gegen 114591, 504 341 Kühe gegen 416 887, 250441 Jungrinder

über drei Monate alt gegen 233713, 730 156 Kälber bis drei
Monate alt, gegen 911 275, 5695050 Schweine gegen 5671170,
536773 Schafe gegen 509156, 108025 Ziegen gegen 122651,

2294 Hunde gegen 2404.

Parlamentarisches.
A Abgeordnetenhaus. (Sitzung vom 24. Februar.

Das preußiſche Abgeordnetenhaus erledigte heute in zwei
ter Leſung den Etat des Landwirtſchaftsminiſteriums, des
Geſtütsweſens, der Forſten und Domänen. Hierbei wurde
von allen Rednern anerkannt, welche ſchwere Zeit die
ehe de im Kriege durchzumachen habe und welche
großen Anforderungen an ſie geſtellt werden, für die not
wendige Verſorgung des geſamten Volkes mit Nahrüngsmitteln bedacht zu ſein Miniſter v. Schowlem er wies

darauf hin, daß die Landwirtſchaft zwar in den erſten
Kriegsmonaten hohe Preiſe erzielte, aber dieſe ſeien wett
gemacht worden durch die Schwierigkeiten, die ſich in dem
Mangel an Geſpannen und Arbeitskräften ergeben auch
die notwendigen ſtaatlichen Eingriffe zur Sicherung der
Volksernährung ſowohl beim Brotgetreide, wie bei der
Viehhaltung hätten die wirtſchaftlichen Jntereſſen der

Landwirte ſtark belaſtet. Es gelte unter allen Umſtänden
für die Vermehrung der Futtermittel zu ſorgen, damit die
deutſche Viehzucht im Krieg ihre Aufgaben auch weiter
erfüllen und nicht dauernd Schaden leide. Einem Hin
weis des nationalliberalen Abg. Fuhrmann, daß die
ärmere Bevölkerung in den Städten und Jnduſtriebezirken
ſtark unter dem Kartoffelmangel zu leiden habe, ſuchte der
Miniſter, ohne damit überzeugen zu können, mit der Be
hauptung zu begegnen, es ſei nur vorübergehend ein ſolcher
Mangel vorhanden, an ſich ſei ein genügend großer Kär
toffelvorrat in Deutſchland vorhanden, wenn man auch mir
ihm ſparſam umgehen müſſe. Recht wenig e
waren auch wieder die Erörterungen des Miniſters über
die innere Koloniſattion. Mit Recht klagte der volks
parteiliche et Fleſſch darüber, daß in dem diesjährigen
Etat nur halb ſo große Mittel eingeſtellt ſeien, als im
Vorjahre. Gerade jetzt werden durch den Krieg die koloni
ſatoriſchen Aufgaben in ihrer ganzen Wichtigkeit gezeigt
Durch die innere Koloniſation müſſe beizeiten dafür ge
ſorgen werden, daß in den verwüſteten Landſtrichen des
Oſtens Arbeitskräfte angeſtedelt werden. Der Landwirt
ſchaftsminiſter legte wie ſchon en bei allen Exörte
rungen über die innere Koloniſation das Hauptgewicht
an den Geſichtspunkt, daß die innere Koloniſatton nicht
aufgefaßt werden dürfe als ein Mittel zur Verringerung
des en dieſer ſei für den Staat zu wichtigDoch werde er, der Miniſter, unter Wahrung dieſes Ge
e immer als ein Freund des wichtigennationalen Werkes der inneren Koloniſation erwetſen.
Nachdem noch der ſozialiſtiſche Landwirt Abg. Hofer in
ſcharfer Weiſe den Mangel einer durchgreifenden Fürſorge
in Beſchaffung für Kartoffeln gerügt und ſeine Land
arbeiterpläne eingehend erörtert hatte, vertagte ſich das
Haus und wird morgen den Handels und Gewerbeetat
zuſammen mit der Knappſchaftsgeſetz- Novelle in zweiter
Leſung behandeln. Zu Anfang der Sitzung war ohne De
batte die Vorlage über die Erweiterung der Stadtkreiſe

Sie wollen nicht Schonung, aber ſie wollen

Für die Heranziehung der Kriegsgefangenen zu

u
ufer gegen 49709 in der-entſprechenden Jeit
165 888 Ochſen gegen 134 307, 164925 Bullen

Eſſen und Oberhauſen in erſter und zweiter Leſung an
genommen worden.

Jm preußiſchen Abgeordnetenhauſe iſt auf den
Glückwunſch, der dem Kaiſer für den großen Sieg in

ſtpreußen übermittelt wurde, nachſtehende Antwort ein

gegangen e„Wärmſten Dank für die freundlichen Glückwünſche
des Hauſes der Abgeordneten zu dem glänzenden Er
folg, den in der Winterſchlacht in Maſuren die be
wundernswerte Tapferkeit und Ausdauer unſerer
Heldenſöhne im Verein mit der genialen Feldherrn
kunſt ihrer Führer dem Vaterlande errungen haben.
Das in ein Volk der Waffen verwandelte Volk der
Dichter und Denker darf dem entſchloſſenen Willen
zum Siege über alle Feinde deutſcher Kultur und Ge
ſittung auch ferner verkrauen. Gott wird mit uns und
unſerer gerechten Sache ſein.“
S In der verſtärkten Budgetkommiſſion des Abgeord

netenhauſes gab die Regierung am Mittwoch über die
fiskaliſchen Moore bekannt, daß demnächſt 14 Komplexe
in Hannover und Schleswig mit 20 000- 25 000 ha unter
Heranziehung von Kriegsgefangenen zur Bearbeitung in
Angriff genommen ſeien. 15 000-20 000 Gefangene wür
den beſchäftigt werden. Der Vertrag mit dem Zweck
verband wegen des Grunewalds ſei im wefentlichen zu
tande gekommen. Die Übergabe ſtehe r 1. April in
usſicht. Im übrigen wurde feſtgeſtellt, daß der e

des ruſſiſchen Generals Rennenkampf, die Förſter in Oſt
preußen zu erſchießen, größtenteils nicht befolgt worden ſei.Ein Oberförſter ſei allerdings erſchoſſen worden.

Provinz und Amgegerd.
Halle, 25. Febr. Einen folgenſchweren Zugang enſtoß führte am Mittwoch nachmittag 3,10 Uhr

ie Hafenbahn an der e ehe e verherbei. Es befanden ſich auf dem Geleiſe der Ha
ein Geſchirr, das hochbepackt Rohrkörbe mit leeren Gra
naten nach dem Exerzierplatze am Roſengarten fahren
wollte; ferner fuhr dicht daneben die Straßenfernbahn von
Merſeburg nach Halle ein. Da kamen plötzlich angeb
lich ohne Signal aus der Häuſerſchlucht nordweſtlich
der Straße mehrere von einer Maſchine abgeſtoßene leere
Eiſenbahnwagen mit großer Gewalt dahergeſauſt. Jm Nu
war das Geſchirr über den Haufen gerannt und gegen die
nebenan fahrenden beiden Wagen der Fernbahn gedrückt.
Der MotorVorderwagen wurde hierbei in ſeiner ganzen
Längsſeite ſtark eingedrückt und beſchädigt, auch gingen
die ſtarken Spiegelſcheiben in Trümmer, der Anhänge
wagen aber wurde ſogar aus dem Geleiſe gedrückt. An dem
Laſtwagen waren durch die Wucht des Anpralls die
Hinterräder defekt geworden und die Ladung Körbe, wie
auch die Granaten lagen ſowohl im Fernbahnwagen als
auch verſtreut auf dem e W vermengt mit An
maſſen von Glasſplittern der Wagenſcheiben. Der vordere
Eiſenbahnwagen war auch teils eingedrückt und aus dem
Geleiſe herausgeworfen. Soweit ſich bis jetzt feſtſtellen
ließ, e Menſchen und Tiere glücklicherweiſe nurmit Verle e d davongekommen. Der Sachſchaden
aber iſt ſehr bedeutend. Durch Umſteigen konnte die Fern
bahn mit nur einer halben Stunde Verſpätung ihren Be

M

hren, die

24. Febr.
n

F. Prettin, lFaber von hier einen Geſchäftsgang nach dem nahen
Als der Stellmachermeiſter

Lichtenburg unternehmen wollte, hat er wohl den Weg
noch abkürzen wollen und iſt deshalb hinter dem e dere
über einen etwas hohen Lattenzaun geſtiegen, um dur
den Garten zu gehen. Beim Abſprung iſt er aber mntt
einem Bein oben an den Latten hängen geblieben. Da
er ſich, mit dem Kopfe nach unten hängend, ſelbſt nicht be
freien konnte und Hilferufe nicht gehört wurden, ſo h
er elend umkommen. Spielende Kinder fanden den
glücklichen morgens als Leiche

Mehlis, 24. Febr. Der hieſige Stadtrat ließ ſämt
liche Kartoffelvorräte eines hieſigen Händlers mit
Beſchlag belegen und auf deſſen Koſten verkaufen, weil er
beim Kartoffelverkaguf über die Höchſtpreiſe hinaus
gegangen war.

Rothenburg a. S., 24. Febr. Am Dienstag früh gegen
10 Ahr verun glückte der 18jährige Arbeitsburſche
Falke aus Mansfeld in der hieſigen Näpfchenfabrik
tödlich. Beim Herunterziehen einer Streifenkarre vom
Fahrſtuhl wurde letzterer plözlich angezogen, ſo daß die
13 Zentner ſchwere Karre überkippte und den Verletzten
unter ſich begrub. Der Verunglückte verſtarb auf dem
Transport zwiſchen Rothenburg und Könnern. Jn letzter
Zeit ſind Unglücksfälle am Fahrſtuhl mehrfach paſſtert.
Es wäre deshalb Sache der Gewerbeinſpektion, zu prüfen,
ob der Fahrſtuhl mit den vorſchriftsmäßigen Sicherheits
vorrichtungen verſehen iſt.

Schönebeck a. E. 24. Febr. Jn der vergangenen
Nacht fuhr eine von Magdeburg kommende, mit drei Jn

hüſen Schönebeck auf ein Hindernis, das aber von der
Droſchke beiſeite. geſchoben wurde. Bei Prüfung der
Strecke wurden dork zwei große, quer über der Straße
liegende Baumſtämme vorgeſunden, ferner waren in einer
Länge von 180 Metern noch ungefähr 20 Stück Baum-
fähle links und rechts e niedergelegt. DerFührer des Wagens fuhr nach der hieſigen Polizeiwache,

Um den Vorgang zu melden. Zwei Polizeibeamte fuhren
nunmehr nach der betreffenden Stelle. Unterwegs be
gegneten dem Auto drei verdächtige Perſonen, darunter
ein Mädchen, die feſtgenommen und nach der Wache ge
bracht wurden. Hier legte das Mädchen nach kurzem
Leugnen über den beabſichtigten Anſchlag auf
das Kraftfahrzeug ein Geſtändnis ab. Die beiden
Burſchen, ein Arbeiter Luther aus Weſterhüſen und ein
Arbeiter Jhlau aus Schönebeck, wurden heute dem Ge
richtsgefängnis übergebeſt, während das Mädchen vor
läufig aus der Haft e wurde.

F. Zahna, 24. Febr. Eine recht unangenehme
überraſchung würde dem hier in der Triftſtraße
wohnenden Arbeiter M. zuteil. Vor

erbte M. von einem Verwandten 10000 Mark, die er zum
Teil in Wertpapieren, zum Teil bei der Sparkaſſe an
legte. Als er nun vor einigen Tagen nach ſeinem in
einem verſchloſſenen Schranke aufbewahrten Schatz ſehen
wollte, war dieſer verſchwunden. Sein Verdacht lenkte
ſich auf eine hier wohnende Frau, in deren Wohnung aber
nichts gefunden wurde. M. mußte dann erfahren, daß der
ganze Betrag bei der Sparkaſſe bereits von einer bisher
noch nicht ermittelten Frau abgehoben war.

enbahn

trieb wieder aufnehmen. Hoffentlich gibt dieſer Unfall

e beſetzte Automobildroſchke auf der Landſtraße Weſter

etwa Jahresfriſt

Gera, 24. Febr. Die zweitägige Gerger Wollab
fallauktiton brachte ein Angebot von 500 000 Kilogr.
Weberei- und Spinnabfälle. Käufer waren ſtark ver
treten. Fabrikanten von Militärſachen kauften alle für
ihre Zwecke brauchbaren Artikel zu hohen Preiſen. Jm
allgemeinen hielten ſich die Preiſe auf der Baſis der Höchſt
preiſe der Wollen.

Gotha, 24. Febr. Unſere Stadt beherbergt jetzt auch
Fliegerabteilung. Ein Sonderzug brachteeine

1200 Mann der Feldflieger-Erſatz- Abteilung 3, die aus
allen Waffengattungen ünd Berufen in Darmſtadt zu
ſammengeſtellk war Und nun hier als erſte Fliegerabteilung
in den neuen großen Militärfluganlagen ausgebildet wer
den ſoll. Dieſe Abteilung bildet etwa die in der
Stärke der ſpäteren Garniſon. Der andere Teil trifft erſt
in nächſter Zeit hier ein.

e 24. Febr. Jn letzter Nacht iſt deran und ſchwer vorbeſtrafte Arbeiter Paul Lippert
aus Delitzſch, der bereits zu längerer Zuchth ausſtrafe verurteilt worden war, aus dem hieſigen Kreſegeſen nis
gus gebrochen. Lippert hatte ſich mit einem in
ſeiner eiſernen Bettſtelle ein Loch in die Decke ſeiner Zelle
gehangt, war dann auf den Hausboden gelangt und hatte
ſich mit Hilfe zuſammengedrehter Bettücher aus demBoden
e herabgelaſſen. Er iſt dann in ſeiner blauen An
taltskleidung entflohen. Lippert ſollte auch in Magde
burg noch abgeurteilt werden.

Gerichtsverhandlungen.
Leipzig, 23. Febr. Der Rieſenprozeß gegen denBankdirektor Ohm und Gen., der im Jahre 1913

a ein halbes Jahr lang das e Dorkmundeſchäftigte, trat geſtern in ſein leßkes Stadium ein, da
der 5. Strafſenat des Rerchsgerichts über die eingelegte
Reviſion zu entſcheiden hat. Der Präſident teilte mit,
daß für die Verhandlung drei Tage in Ausſicht genom
men ſind. Wie man ſich erinnern wird, handelt es ſich
in dieſem Prozeſſe um den 1910 erfolgten Zuſammenbruch
der Niederdentſchen Bank und eines Teils ihrer Tochter
geſellſchaften die damals in Konkurs gerieten, weil ihnen
die grö ren Banken keinen Kredit mehr gewährten. Die
Folge des Zuſammenbruchs war die Eröffnung eines
Strafoerſghrens gegen eine große Anzahl von Beteilig-
en des geſamten Bankkonzerns wegen Bankvergehens,
Bllanzfälſchung, Untreue und anderer Delikte. Nach
mehr als zweifähriger Vorunterſuchung hatten ſich dann
vor dem Landgerichte Dortmund im Jahre 1918 15 An
geklagte zu verantworten, von denen nach 118 Verhand
lungstagen am 22. November drei freigeſprochen, I2 zu
mehr oder minder ſchweren Gefängnis- und Geldſtrafen,
oder auch nur Geldſtrafen verurteilt worden ſind. Julius
Ohm, die Seele des verunglückten Unternehmens, iſt
wegen 35 verſchiedener Straftaten verurteilt, nämlich
wegen 16 einfacher Bilanzfälſchungen, 6 Bilanzfälſchun
gen in Tateinheit mit Untreue, 2 ſelbſtändige Fälle von
Untreue, dreier Fälle von Bilanzfälſchung in Tateinheit
mit falſcher Anmeldung zum Handelsregiſter uſw., zu
7 Jahren Gefängnis und 3300 Mark Geldſtrafe. Der
Bücherreviſor Hartwig hat wegen Beihilanzvergehen in 10 Fällen, darunter 5 in e

Ehrentafel.
Heldentum und Heldentod eines 17 jährigen Offiziers.

Am 30. November lag die 3. Kompagnie des Oſt
preußiſchen Grenadier Regiments Kronprinz Nr. 1, bei der
Leutnant v. Goßler ſich en in ſchwerem Gefecht gegen
einen übermächtigen ruſſiſchen Angriff. Die Kompagnie
hatte große Verluſte ie Bedienung eines Maſchinen
gewehrs wird abgeſchoſſen. Leutnant v. Pelchrzim, der
allein das eine Gewehr bedient, fällt. Da ſpringt Leut

nant von Goßler, der dicht daneben liegt, auf, eilt im
heftigſten feindlichen Feuer 300 Meter längs der Schützen
linte entlang zu einem anderen Maſchinengewe rzüg und
bringt es fertig, von dort die erforderliche Bedtenungs
mannſchaft zu den unbedienten e e n heran
zu bringen. Für dieſe glänzende Tat hatte ſein Bataillons
führer die m e den erſt 17 jährigen, eben beförderten
Offizier zum Eiſernen Kreuz 1. Klaſſe einzugeben, aber
ſchon am 2. Dezember abends wurde ihm gemeldet, daß
Leutnant v. Goßler bei einem neuen Gefecht den Helden
tod erlitten hatte. Die Kompagnie hatte tagsüber im
Schützengraben gelegen. Gegen Abend hatte das Batalllon
Gelände gewonnen und eine Anzahl Ruſſen gefangen.
Leutnant v. Goßler erhielt, ſchon in der Dunkelheit, den
Befehl. mit ſeinem Zuge ein Dorf nach verſprengten
Ruſſen abzuſuchen. Kaum hatte er begonnen, den Befehl
auszuführen, als feindliche Schrapnells in das Dorf ein
ſchlügen, die ihn und einige Mannſchaften auf der Stelle
köteten.

Ehre dem
Offiziers

Andenken dieſes heldenhaften fungen

Vermischtes.
Eine neue engliſche Gemeinheit. Ein Hamburger

Großkaufmann ſchreibt dem „Hamb. Sremdenbl. Es wird
mir aus unzweifelhafter Quelle berichtet und von vielen Zeugen
beſtätigt, daß in England an Orten, wo Geſfangenenlager
ſind, dieſe Orte ſelbſt des Abends dunkel gehalten, die Gefan
genenlager aber be leuchtet ſind, um ſo Flieger und Zeppelin
bomben auf ſie zu richten. Das iſt doch der Gipfel der Gemein

heit und verdient niedriger gehängt zu werden, ſo niedrig daß
ſelbſt Kinder es leſen können, um es ihr Leben lang nicht wieder

zu vergeſſen.

Berantwortliche Redaktion, Druck und Bert
von Th. Rößner in Merſeburg.



v Deutſche Reichsanleihe, unkündhar his 1924. Farben

h Deutſche Reichsſchatzanweiſungen.
(Zweite Kriegsanleihe.)

Zur Befſtreitung der durch den Krieg erwachſenen Ausgaben werden weitere 5 Proz. Schuldverſchreibungen des Reichs und5 Proz. Reichſchatzanweiſungen hiermit zur öffentlichen Zeichnung aufgelegt. veot es r

Bedingungen.
I. geichnungsſtelle iſt die Reichsbank. Zeichnungen werden

von Sonnabend, den 27. Februar, an
bis Freitag, den 19. März, mittags 1 Uhr

bei dem Kontor der Reichshauptbank für Wertpapiere in Verlin Poſtſcheckkonto Berlin Nr. 99) und bei allen Zweiganſtalten
der Reichsbank mit Kaſſeneinrichtung entgegengenommen. Die Zeichnungen können aber auch durch Ver
mittlungder r Ceehandlung Preußiſchen Staatsbank) und der Preußiſchen Central Genoſſenſchaftskaſſe in Berlin,

Veer Hauptbank in Rürnberg und ihrer Zweiganftalten, ſowie ſämtlicher deutſchen Banken, Bankiers und
en,

ſämtlicher deutſchen öffentlichen Sparkaſſen und ihrer Verbände,
jeder deutſchen Lebensverſicherungsgeſelſchaft und
jeder deutſchen Kreditgenoſſenſchaft erfolgen.

Zeichnungen auf Reichsanleihe nimmt auch die Poſt an allen Orten, wo ſich keine öffentliche Sparkaſſe befindet, entgegen.
S Iuf dieſe Zeichnungen iſt bis zum 81. März die Vollzahlung zu leiſten

Die Schatzanweiſungen ſind in vier Serien eingeteilt und ausgefertigt in Stücken zu 100000, 50000, 20000, 10000, 5000, 2000,
S 1000 560, 200 und 100 Mark mit Zinsſcheinen zahlbar am 2. Januar und I. Juli jedes Jahres. Der Zinſenlauf beginnt am

I. Juli 191l5 der erſte Zinsſchein iſt am 2. Januar 1916 fällig.
Die Tilgung der e erfolgt durch Ausloſung von je einer Serie zum 2. Januar 1921, 1. Juli 1921,

2. Januar 1922 und 1. e 1922. Die Ausloſungen en im Januar und Juli jedes Jihres, erſtmals im Juli 1820 ſtatt
die Rückzahlung geſchieht an dem auf die Ausloſung folgenden 2. Januar bezw. 1. Juli.

Welcher Serie die einzelne Schatzanweiſung angebört, iſt aus ihrem Tert erſichtlich.
3, Die Reichsanleihe iſt in Stücken zu 20000, 10000, 5000, 2000, 1000, 5600, 200 und

inſenlauf und den gleichen Zinsterminen wie die Schatzanweiſungen ausgeſtattet.
4. Der Zeichnungspreis beträgt für die Reichsanleihe, ſoweit Stücke verlangt werden, und für die Reichsſchatzanweiſungen

98,50 Mark,
ſar r weit Eintragung in das Reichsſchuldbuch mit Sperre bis 15. April 1916 beantragt wird, 98,30 Mark,

r je ark Nennwert.Auf die vor dem 30. Juni 1915 gezahlten Beträge werden 50/0 Stückzinſen vom Zahlungstage bis zum 30. Juni an den Zeichnervergütet, auf Zahlungen nach dem 30. Juni hat der Zeichner 5/0 Stückginſen vom 30. Juni bis zum Zahlungstage zu entrichten.
5. Die zugeteilten Stücke an Reichsſchaßzanweiſungen ſowohl wie an Reichsanleihe werden auf Antrag der Zeichner von dem

Kontor der Reichshauptbank für Wertpapiere in Berlin bis zum 1. April 1916 vollſtändig koſtenfrei auſbewahrt und verwaltet
Eine Sperre wird durch dieſe Niederlegung nicht bedingt, der Zeichner kann ſein Depot jederzeit auch vor Ablauf dieſer
Friſt zurücknehmen. Die von dem Kontor für Wertpapiere ausgeſertigten Depotſcheine werden von den Darlehnskaßen wie
die Wertpapiere ſelbſt beliehen.

6. Zeichnungsſcheine ſind bei allen Reichsbankanſtalten, Bankgeſchäften, öffentlichen Sparkaſſen, Lebensverſicherungsgeſellſchaften
ohne Verwendung von Zeichnungsſcheinen brieflichund u e e en a haben. Die Zeichnungen können aber auch

exfolgen, Die Zeichnungsſcheine für die Zeichnungen bei der Poſt werden durch die betreſſenden Poſtanſtalten ausgegeben.Die Zuteilung findet tunlichſt bald nach der Zeichnung ſtatt. Uber die Höhe der Zuteilung entſcheidet das Ermeſſen der Montage Arbeiter
Zeichnungsftelle.

Anmeldungen auf beſtimmte Stücke und Serien können nur inſoweit berückſichtigt werden,
der anvern Zeichner verträglich erſcheint.

8. Die Sei vrre et ehrten zugeteilten Beträge vom 31. März d. J. an jederzeit voll bezahlen.

Sie ſind verpflichtet e e S2343009 des zugeteilten Betrages ſpäteſtens am 14. Aprilk d.
20 20. Mat d. J.20 v 22, Juni d. J.I g n 20. Juli d. J.15 V I e 20. uguſt d. J. vzu bezahlen. Frühere Teilzahlungen ſind zuläſſig, jedoch nur in runden, durch 100 teilbaren Beträgen. Beträge bis 1000 Mark

einſchließlich ſind bis 14. April d. J. ungeteilt zu berichtigen.
9. Zwiſchenſcheine ſind nicht vorgeſehen. Die Ausgabe der endgültigen Stücke wird Anfang Mai beginnen.

10. Die am 1. April d. J. zur Rückzahlung fälligen 60 000 000 Mark 49/0 Deutſche Reichsſchahanweiſungen von 1911, Serie J werden bei
der ung zugeteilter Kriegsanleihen zum Nennwert in Zahlung genommen.

als dies mit den Jntereſſen

59 e
t 99

100 Mark ausgefertigt und mit dem gleichen

ſoeben erſchienen

Harie Hüller Nachf.,
Kleine Ritterſtraße 11.

Anſtändige Frau in mittleren
Jahren ohne Anhang ſucht für
ſofort oder ſpäter

Ktellung als Hauzhälterin

Näheres zu erfragen in der Exp.
Ein junges, fleißiges Mädchen

ſucht Aufwartung l fürden ganzen Tag oder nachmittags.
Offerten unter W I 356 an die
Exped. d. Bl erbeten.

M
Hälterstr. 39. Telephon 218.

Geſucht werden:
4 Schloſſer, 4 Schmiede, 2 Elek-
trotechniker, 1 Klempner, 20 Berg
leute, 25 Erdarbeiter 15 Fabri
arbeiter, 1 herrſchaftl. Kutſcher,2 Tagelöhnerſamilien, 3 Knechte.

1 Mann zum Schweipefütten

ſofort geſucht
Heuschauer Mühle.

Achter Baggermeigte

für Menck K& Hambrock Löffel
bagger Ztzpe ſofort geſucht.
„lomet Baubüro Passarge Kraft
PettellauhefTtedmannsderf, Dstmr

änſweriaureri Arbelter

werden angenommen
Kitchner, Frankleben.

werden eingeſtellt
Hontage Vegta in Grob-Kuyng.
Zu melden beim Monte VBismo

Filnſ
gelernte Schloſſer od. ähnliches
Handwerk, als z autontene
das ſtidt Eleütztatzwerl,

erlin, im Februar 1915.
Reichsbank »Direktorium.

avenſtein. S v. Grimm.
Ein kräftiger Burſche
wird ſofort geſucht Röſſen 12.

zum Pappenſortieren ſtellt ſo
fort ein

e Hertel, Neumarktsmühle.
„Fanſwännſſgen Ahrlng

e uten Schulzeugniſſen zur
tüchtigen und gewiſſenhaften

r per 1. April d. Js.ein
Merſeburger Waagenfabrik

A. Dresdner.
Guche zum 1. April ältere,

uverläſſige Köchin,
ie etwas Hausarbeit übernimmt.

Frau von Vorcke, Halleſche Str. 5.

Zuverläſſig,, ſauh. Mädchen

WerBedienung e
I „ewnuanes

Art Jänger
Adolf Schäters Nachtolger

Entenpla

Sperial Gesehatt

S

h mee im Fleiſch
Die Einſchränkung

verb rauch
infolge der durch die Kriegslage gebotene Sparſam
keit wird nicht empfunden, wenn man dem Fleiſch,
ſelbſt minderwertigem, gleich bei Beginn des Schmorens

Schmeißzer's Saucen-Würfel
uſetzt. Ein Würfel zu 10 Pfg. genügt für ca. 8 Pfd.Sleſt und ergibt eine ſähmige, wohlſchmeckende und

nahrhafte Sauce.
Machen Sie einen Verſuch!

Achten Sie auf die bekannte Schutzmarke!
Hier überall erhältlichler i Hanne

ſocheuge, Hanf Rad
zum 1. 4 geſucht Poſtſtr. 5, part.
Ein ſauberes, junges Mädchen
als Auftwartung geſucht

Unter Altenburg 6.

Mehrere W große

en

S üllerhester, Junger
Trans porte W

hoch
trugencer und neumllchender

eKüheo
ſtehen bei mir zu billigen
Preiſen zum Verkauf. Desgl.
empfehle von Freitag ab prima
bayrische Zugochsen.

el. L. Mürnherger, Meweburn. Iel26.15 patriutiſche Poſtkarten
Smit Anſicht von Retrſeburg
unr vei M. C. Schultze.

Verein für Feuerhestattung

Gauhere, ehrl. Aufwartung
für vormittags geſucht. Zu
erfragen in der Exped. d. Bl.

Dienst bendPelz- Boa Kulandetr. ver
loren. Bitte abzugeben

Rulandtſtraße

Krautſt bisBrille emuett v See
Belohn. abzugeben Neumarkt 54.

e !2. Kompah nie des hieſigen
Bataillons Nr. 153 wünſcht zur

S Srheiterung der Mannſchaften im
S Schützengraben

S einige Mundharmonlkas.
Befl. Unterſtützungen an Geld
bitte abzugeben in der Cxp. d. Bl.

Der Kompagnieführer.

Jahresbeitrag nur 2 M. Erhebl. Vorteile Auskunft durch den Vorstand
Monats versammlung Sonnabend d. 27. Febr. im Vaterland s Uhr.

M L-SSSSSS«cukc
Tr n un int teweburg u. I. E.

Hierzu zwei Beilagen.



Beilage zum „Merſeburger Correſpondent“.
Nr. 48. Freitag den 26. Februar 1915.

Srste Beilage.

Kriegsnachrichten.
Beſchlagnahme der Getreide und Mehlvorräte in Hſterreich.

Eine am 23. d. M. erlaſſene kaiſerliche Verordnung
verfügt die Sper re über alle am 24. Februar vorhandenen
Vorräte an Weizen, Roggen, Gerſte, Hafer,
Mais, ſowie an Mahlprodukten mit Ausnahme
von Kleie. 390 Gramm Getreide oder 240
Gramm Mehl- Produkte pro Kopf dürfen täglichverbraucht werden. Ausnahmebeſtimmungen beziehen ſich

auf Vorräte für Angehörige des Haushalts, für Bäcker und
Zuckerbäcker, v Sagatgetreide ſowie auf die Haferver
fütterung als Pferdefutter. Weiter wird eine durch die
Gemeinden vorzunehmende Aufnahme der Vor
r äte angeordnet, wobei nicht rechtzeitig oder unrichtige
Beantwortung der Fragen mit Arreſt oder Geldbuße be
ſtraft wird. Die Enteignungsvorſchriften enthalten eine
weſentliche Erweiterung. Für enteignete Produkte wird
künftig nicht mehr der Höchſtpreis, ſondern ein um 10
Prozent geringerer Satz e W Bei Durchführung derAufnahme der vorhandenen Vorräte wird eine unter Page

licher Aufſicht und Einflußnahme e Getreide
verkehrs anſtalt ins Leben gerufen. Die politiſchen
S W e du oder die Gemeinden werden ermächtigt,
die Abgabe von Brot und Mahlprodukten zu beſtimmen,
die Backſtunden zu regeln und die Herſtellung von
Einheitsbrot anzuordnen. Ferner ſind Beſtimmungen
über die Herſtellung und den Verkauf von Brot und Back
waren erlaſſen worden, ebenſo ſind Anordnungen über den
Ausdruſch und Mahlzwang vorgeſehen. Die vorſätzliche
Verheimlichung von Vorräten an Getreide oder Mahl
produkten, die Beſchädigung oder Zerſtörung geſperrker
Vorräte und die nene des Saatgutes ſeiner Be

rſtimmung wird mit ſtrengem Arreſt oder Geldbuße beſtraft.

Wie die Nuſſen in Oſtpreußen gehauſt haven.
Königsberg, 24. Febr. Von maßgebender Stelle

wird mitgeteilt: Bei dem zweiten Einfall der Ruſſen in
die Provinz Oſtpreußen ſind weitere gewaltige Zer
ſtö rungen an beweglichem und unbeweglichem Gut ein
getreten. Die Ruſſen ſind überall konſequent geweſen in
voller Mißachtung des Begriffes Eigen-t um. Alles, was ihnen irgendwo von Wert erſchien, auch
wenn von einer militäriſchen Verwendbarkeit keine Rede
war, haben ſie mitgenommen und teils an Händler
verkauft, teils unmittelbar nach Rußland et Haus

en konnten,

worden, während die Nachbardörfer
geblieben ſind. Hier ſind ſchwere Grauſamkeiten
verübt worden, während dort die Bewohner menſchlich be
handelt wurden. Die notdürftige Ernährung
Schwierigkeiten machen, wie anfangs angenommen wurde.
Außer Kartoffeln ſind in einigen Orten noch einige Vor

Anſer GEinziger.
Roman von Th. Schmidt.

86. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
Lotte ſah auf die Uhr und ſchritt zur Tür, denn die

Buregauſtunde hatte bereits vor einer Viertelſtunde be
gonnen.

XXIV.
Als Lotte an dieſem Morgen mit etwas wirren Ge

danken ins Kontor trat, zog der Prokuriſt, auf die Uhr
ſcheinbar verwundert die Augenbrauen in die

S e.

„Nun, mal verſchlafen, Fräulein, die Uhr iſt bereits
ein Viertel nach Acht?“

e en Sie, Herr Hilbrecht, ſagte Lotte be
2 ich bin nicht an der Unpünktlichkeit ſchuld. Herr

ertens
„Spaß, Fräulein, ich weiß ja, es gab für Sie eine große

überraſchung beim Frühſtück.“
„Allerdings, und nicht eine, ſondern zwei, und ich muß

mich noch bei Jhnen bedanken, daß Sie mich unglückliches
Geſchöpf hier ſo lange geduldet haben. Nicht jeder ge
winnt es über ſich, mit einem gerichtlich beſtraften Men
ſchen in einem Raum zuſammenzuarbeiten. Sie kennen
ja längſt das Anglück, das ich hatte und das mich bislang
überall hin verfolgte.“
t e erhob ſich hinter ſeinem Arbeitspult und
agte ernſt:

„Anſer junger Chef hat mir vor Jhrem Eintritt in
unſer Geſchäft alles erzählt und mich um Rat gefragt,
ob er Sie engagieren ſollte. Darauf e ich ihm ge
antwortet, ſelbſt wenn Sie in dem unreifen Alter, in dem
ſich die Geſchichte bei ſeinem früheren Prinzipal ereignete,
mit Vorſatz gefehlt hätten, ſo dürfte man Sie nicht lieblos
zurückweiſen, wenn Sie durch ehrliche Arbeit den Flecken
von Jhrer Ehre zu tilgen willens ſeien. Wer hat in
ſeiner Jugendzeit nicht eine Verfehlung oder Torheit be
gangen, die, wenn ſie vor das Forum des Gerichts ge
kommen wäre, auch eine Beſtrafung zur Folge gehabt
hätte. Wir nennen uns Chriſten, ſind es in Wirklichkeit
aber ſehr oft nicht. Er, nach dem wir uns Chriſten nennen
und der unſer Vorbild ſein ſoll, Chriſtus unſer Herr,
wies nie einen Sünder zurück und wenn deſſen Sünden
noch ſo groß waren.
leicht nur die Eitelkeit und Putſucht und die unreife
Liebe zu einem eben ſo unreifen, weil moraliſch ſchwachen
Menſchen, der Jhnen den kleinen verliebten Kopf derartig
verdrehte, daß Sie gar nicht wußten, was Sie taten. Sie
worden mir doch nun wohl nicht zugetraut haben, daß
ich als alter erfahrener Mann, über die Torheiten eines

ch P p Sdavon verſchont

der zurückgebliebenen Bevölkerung wird nicht ſo große

Und Jhre ganze Sünde war viel

e

räte von e er Roggen vorhanden. An Vieh
und Geflügel fehlts es dagegen überall. Jn bau
licher Hinſicht ſcheint ein erheblicher Teil der von den
Ruſſen beſetzt geweſenen Gegenden Teil wohl infolge
der überſchnellen Räumung durch randſtiftung nicht ſo
gelitten zu haben, wie man ger tet hatte. Jmmerhin
ſind ren ſehr ſchwere Beſchädigungen feſt
geſtellt worden. So ſind vollkommen zerſtört im öſtlichen
Teil des Kreiſes Lötzen zahlreiche Ortſchaften, z. B. Hey
butten, Berghof und Rämten. Lyck hat durch
die Beſchießung Anfang November und durch die recht
heftigen Kämpfe am Ende der vorigen Woche wieder ſtark
gelitten. Die Städte Goldap, Stallupönen
und Pillkallen ſind gleichfalls arg mitgenommen, die Wohnungen bis auf den Grund aus
geplündert und eine Reihe von Häuſern nieder
gebrannt. Jmmerhin iſt die Zahl der ſtehengebliebenen
Häuſer recht groß, ſo daß ein erheblicher Teil der Ein
wohner bei der Heimkehr, wenn ſie zurückgelaſſen werden,
Obdach findet.

c

Greys Antwort auf den amerikaniſchen Proteſt wegen des
Flaggenmißbrauchs

im Falle der „Luſitanig“ wird von holländiſchen Blättern
mitgeteilt. Die amerikaniſche Note war bekanntlich das
gerade Gegenteil von dem, was man energiſch nennt, und
das hat auch Grey richtig erkannt, der außerdem weiß,
was er den Vereinigten Staaten unter der Regierung
Wilſons bieten darf. Alſo holländiſche Blätter berichten

Grey betont, daß das engliſche Kauffahrteigeſetz aus
ländiſchen Handelsdampfern in Kriegszeiten die Benutzung
der engliſchen Flagge erlaube, damit ſie ihre Anhaltung
vermeiden könnten. Die nämliche Beſtimmung gelte auch
in anderen Ländern, kein Land habe es verboten. Jetzt,
wo Deutſchland angekündigt e daß es Handelsdampfer
ohne Anterſuchung in Grund bohren wird, eine Handlungs
weiſe, welche die Welt bisher nicht als Operationen,
ſondern als Piratierie betrachtet habe, könne die
amerikaniſche Regierung doch nicht von
England verlangen, daß es Handelsdampfern beftehlt, auf ein Mittel zu ver
ich ern, wodurch ſie nicht nur der Auf
haltung, ſondern auch der Vernichtungent-
gehen könnten. Grey erinnert daran, daß aus dem
amerikaniſchen Bürgerkriege rer bekannt ſeien,
daß damals amerikaniſche Schi unter eng
liſcher Flagge fuhren, um ihrer Beſchlagnahme zu
entgehen. Es würde nicht rationell ſein, wenn die Ver
eintgten Staaten und andere neutrale Mächte engliſchen
Dampfern die Freiheit verſagen würden, dasſelbe tun.
Greys Note fährt fort, die engliſche Regierung beabſichtigt
nicht, Handelsdampfern c raten, permanent fremde
Flaggen zu führen, ſie ſo ten dies nur tun, um der Er
beutung oder Vernichtung zu entkommen. Die Regierung
erklärt, daß die Pflicht eines Kriegsſchiffes einer krieg
ührenden Nation, die Nationalität ei Schiffes und die

Hiſſung er neutralen Flagg
Dampfer die neutrale Schiffahrt nicht gefährden. ie
Note erklärt ſchließlich, daß, falls die Neutralen durch
Nichtbeachtung jener Verpflichtung Verluſte erleiden ſollten,
die Verantwortung dafür das ſeindliche Kriegsſchiff und
die Regierung, welche den Befehl zur Nichtbeachtung jener
Verpflichtung erließ

verliebten Backfiſches mit phariſäiſcher Entrüſtung uürteilen
würde

„Ach, ich bin wegen des ſchrecklichen Vorfalles bislang
von den Menſchen ſo lieblos behandelt worden, daß ich
oft daran dachte, mich ins Waſſer zu ſtürzen. Jn Münſter
und Eſſen verlor ich nach dem Bekanntwerden des Makels
auf meiner Ehre meine Stelle, bei einem dritten Verſuche
in Düſſeldorf zur in e eren anſprechenden Stellung
wies man mich mit den Worten entrüſtet zurück. Man
hätte ſich nach meinem Leumund erkundigt und begriffe
nicht, wie ich, die beſtrafte Ladendiebin, es wagen könne,
mich bei einem angeſehenen Geſchäft um eine Buchhalterin
ſtelle zu bewerben. Auch ein junger Herr aus dem Ge
ſchäft in Eſſen, der ſich für mich im Geheimen intereſſierte
und meinetwegen nach Hannover reiſte, um meine Mutter
wegen des über mich verbreiteten Gerüchtes zu befragen,
zog ſich nach kurzer Anterredung mit derſelben zurück.
Das ſchmerzte mich nun gerade nicht, denn ich habe mir
ſeit dein Tage, da ich verurteilt ward, auch nicht einen
Augenblick eingebildet, es würde irgend ein Herr doch wohl
über den Makel hinwegſehen und mich heiraten. Man
flieht mich überall, auch in der Heimat, wie die Peſt; nicht
eine meiner Freundinnen gewann es über ſich, den Verkehr
mit mir nach dieſem Vorfalle aufrecht zu erhalten.“

Jn Lottes Augen glänzten bei dieſen Worten zwei
heiße Tränen. Sie ließ ſich ſchnell hinter ihrem Arbeits
tiſch nieder, um ihren Gedanken eine andere Richtung zu
n und den ſie überwältigenden Schmerz nieder zu
ämpfen.

„Es wird ſich mit der Zeit ſchon alles le geſtalten,
als Sie im Augenblick denken. Der ſchönſte Troſt für
den unſchuldig leidenden Menſchen iſt immer die Stimme
ſeines Gewiſſens und ne Glaube an Gott, der nichts
ohne Abſicht le läßt. Daneben helfen Arbeit und
treue Pflichterfüllung im Beruf uns über manche trübe
Lebensſtunde hinweg,“ tröſtete Hilbrecht das unglückliche
junge Mädchen.

Lotte richtete ſich an dieſem Troſt auf und prägte ſich
die Mahnung des alten e e Mannes tief ins Herz.
Noch an demſelben Tage ſchrieb ſie einen langen Brief
an ihre Mutter.

Mit vermehrtem Eifer verrichtete ſie von jetzt ab ihre
Arbeiten im Geſchäft, gleichzeitig ſchloß ſie ſich enger an
die Schweſter Mertens an und ließ ſich von der erfahrenen
Frau mehr als vorher leiten. Jhre freie Zeit widmete
ſie ihr ganz. Sie half ihr überall im Hauſe und im
Garten bei der Arbeit. Frau Dora war eine große
Blumenliebhaberin und ſie verſtand es, auch Lotte für die
ſo geſunde Beſchäftigung im Garten zu intereſſteren. DaLotte jetzt nicht mehr wie in den Püheren Stellungen die

ſtete Angſt peinigte, ihre Vergangenheit könne kannt

e eauf einem engliſchen
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Politische Abersicht.
Jtalien. Eine gewaltige Kriſis macht ſich, wie

wir dem Briefe eines angeſehenen Jtalieners aus Mailand
an einen deutſchen Freund entnehmen, in Italien bemerk-
bar. Der Fremdenverkehr iſt vollſtändig aus
geblieben. Außerdem werden nach und nach die
deutſchen Warenkredite eingezogen diealten Schulden bezahlt und die Kaufleute haben keine
neuen Kredite und auch kein Geld, ſo daß ſich das Ge
ſchäftsleben faſt nur aus italieniſchem Kapital ernähren
muß. Die Kriegsſchreier ſind vielleicht unter dem Ein
druck dieſer Tatſache etwas ruhiger geworden. Großes
Schwärmen für den Krieg beſteht überhaupt nicht. Der
Theaterheld Ricciotti Garibaldi rühmte ſich in
Rom, wie die „Voſſ. Ztg.“ meldet, der großen Wichtigkeit
ſeiner jüngſten Beſprechungen mit Joffre und Vi-vi an i. Er habe auf Befrägen nach der Möglichkeit der
Bildung einer viluge cuſenrie, Legion erklärt,
daß leicht 30 000 Freiwillige aufzubringen ſeien, wenn da
für ſechs Millionen Francs flüſſig gemacht würden.
Seiner Bitte um Empfang habe Miniſterpräſident Sa
land ra noch nicht entſprochen. Wahrſcheinlich wird er
darauf auch lange warten können.

Norwegen. Die „Voſſ. Ztg.“ meldet aus Stockholm:
Jn Sachen der von dem Jrenführer Sir Roger Caſe-
ment erſtatteten Anzeige wegen Mordverſuchs hat
die norwegiſche Regierung die Beweisergebniſſe
der engliſchen Regierung zur Kenntnisnahme überwieſen

Bulgarien Der ſit einigen Tagen in Sofia weilende
albaniſche Führer Derwiſch Hima äußerte in der
„Kombana“, der gegenwärtige albaniſch-ſerbiſche
Konflikt ſei durch die von Serben an den Albaneſen

biet rerübten Grauſamkeiten ſowie dadurch her
worden, daß die Serben entgegen den Be

ſtimmung es türkiſch- ſerbiſchen Friedensvertrages die
muſelmaniſchen Albaneſen in die Armee einſtellen. Die
Haupturſache des Konfliktes ſei aber, daß die Serben wäh
rend der jetzigen Kampfpauſe auf dem Kriegsſchauplatze
möglichſt viele Albaneſen niedermetzeln und große Gebiete
verwüſten wollen, um ihren Rücken zu decken, um ſich für
den Fall einer endgültigen Niederlage für den Rückzug
Raum zu ſchaffen. Der „Frankfurter Zeitung wird aus
Paris berichtet: Die bulgariſche Geſandtſchaft
hat der „Agence Havas“ nachſtehende Note des bul
gariſchen Miniſteriums des Auswärtigen
mitgeteilt: Die künſtliche Aufregung, die die bul-
gariſche Fingnzoperation hervorgerufen hat, iſt
nicht gerechtfertigt. Die bulgariſche Regierung hat im
letzten Sommer mit einer Gruppe von deutſchen und öſter
reichiſchen Banken, an deren Spitze die Diskontogeſellſchaft
e eine aner von 500 Mill. Francs abgeſchloſſen,
eren Emiſſion infolge des Krieges verſchoben wurde. Die

150 Mill. Francs, deren Bezahlung das Syndikat zug
ſtimmt hat und wovon die Hälfte unverzüglich, die

en einen es mee

vorgeru

Operation bringt keine Anderungin der
riüſchen Politik mit ſich. Es iſt bekannt, daß Bul-
garien nationale Forderungen beſitzt. Wien und Ber
in haben für die Durchführung der Ope-
ration keine politiſche Bedingung geſtellt.
Bulgarien verfolgt mit dieſer Operation folgende Zwecke:
ne finanziellen Verpflichtungen nachzukommen, be
onders der Bezahlung der Kupons, das budgetäre Defizit

werden und ſie danach wieder lieblos hinausgeſtoßen
werden in die kalte, gefühlloſe Welt, ſo kehrte auch all
mählich die Ruhe ihres Gemüts zurück und nahm ſie
mehr Anteil an den Dingen, die den Kopf eines jungen
Mädchens beſchäftigen.

Jhr Prinzipal kümmerte ſich ſcheinbar wenig um ſie,
und das freute ſie, denn ſie hatte noch immer eine Scheu
vor den Männern. Mertens arbeitete ſehr wenig im
Kontor, den größten Teil des Tages verbrachte er in der
Fabrik, auf deren Vergrößerung und Konkurrenzfähigkeit
er allerdings ſein Hauptaugenmerk zu richten hatte, denn
die großartig entwickelte Luxuslederbranche in Berlin hatte
in den letzten Jahren faſt den ganzen Handel an ſich
geriſſen.

Von ihrer Mutter trafen in den nächſten Wochen
mehrere Briefe ein. Frau Amalie ſchien in einer Hinſicht
wegen der Geſinnung Mertens nämlich, über ihre Tochter
zwär beruhigt zu ſein, trotzdem wiederholte ſie in jedem
Schreiben die Aufforderung an Lotte, die Stellung auf
zugeben und zu n zurückzukehren. Dazu konnte ſich Lotte
jedoch nicht entſchließen, einmal war ihr der Aufenthalt
in Hannover verleidet dort erinnerte ſie ja alles an ihr
Unglück dann auch las ſie unſchwer aus den Zeilen
der Mutter den Wunſch, dieſes unſichere Brot, das ab
hängige Dienſtverhältnis und die damit verbundene „un
weibliche Kontorarbeit“ mit der dem weiblichen Sinn
beſſer zuſagenden Beſchäftigung im Hausweſen zu ver
tauſchen, zumal ſie über kurz oder lang e Wehr Frau von
Gleichens werden würde, denn der Herr Polizeileutnant
ließe nicht nach mit Bitten in ſie zu dringen, ihren Ein
fluß a zu ſeinen Gunſten bei ihr aufzubieten. Lotteachtete Herrn von Gleichen hoch, doch ſie ſpürte nicht die

jenige Zuneigung n ihn im Herzen, die ſie für ein glück
liches Eheleben erforderlich hielt. Außerdem erſchien ihr
das S das Herr von Gleichen durch das Aufgeben
ſeiner Karriere thretwegen zu bringen beabſichtigke, ſo
hoch und ſein Vorhaben ſo wenig überlegt, daß ſie ſchon
aus dieſem Grunde, ſelbſt wenn ſie ihn geliebt haben
würde, niemals ſeinen Antrag angenommen hätte.

So ſchwand ein Teil des Sommers in wohltuender
Arbeit und in Geſellſchaft edeldenkender Menſchen für
Lotte dahin. Die jungen Leute in der Fabrik, die ihr
eine Zeitlang teils hochmütig, teils feindlich begegneten,
es aber doch nicht wagten, wegen des Makels an der
„Kollegin“ offen gegen ſie aufzutreten, mußten erkennen,
daß die „Buchhalterin“ nicht allein ihren Platz voll aus
üllte, ſondern ſich auch ſo tädellos aufführte, daß ſelbſt der
eiſende Häger, einer der lebhafteſten Agitatoren gegen

die Beſchäftigung der Frauen im Handelsgewerbe, ihrem
Fleiß und ihrer Pflichttreue gegenüber zuletzt verſtummte

(JFortſetzung folgt.)
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zu erleichtern, das der Krieg verurſacht hat, und auch die
Operationen der bulgariſchen Nationalbank leichter zu ge
De du der der Staat beträchtliche Summen d S

ie bulgariſche Regierung gibt bekannt, daß ſie die Nie
der laſſung aus ländiſcher Antertanen, die
aus der Türkei ausgewieſen ſind, in Bulgarien nicht zu
laſſen werde.

Frankreich. Aus zuverläſſiger Quelle erfährt der
„B. L.A.“, daß die franzöſiſche Regierung bereits dazu
übergegangen iſt, die Gelſsbeſtände der franzö
ſiſchen Sparkaſſen zu ſequeſtrieren. Die Notlage,
welche dadurch für die kleinen Sparer geſchaffen wird, iſt
e und gibt zu ueitverbreiteten bitteren Klagen

eranlaſſung.

Merseburg und Omgegend.
25. Februar.

Zeichnet die zweite Kriegsonleihe!
Die Stunde iſt gekommen, da von neuem an das ge

ſamte deutſche Volk der Ruf ergehen muß:
Schafft die Mittel herbei, deren das Vaterland zur
Kriegsführung notwendig bedarf!
Von der erſten deutſchen Kriegsanleihe hat man geſagt,

ſie bedente eine gewonnene Schlacht. Wohlann denn,
ſorget dafür, daß das Ergebnis der jetzt zur Zeichnung
aufgelegten zweiten Kriegsanleihe ſich zu einem noch grö
ßeren Siege geſtalte. Das iſt möglich, weil Deutſchlands
finanzielle Kraft ungebrochen, ja unerſchöpflich iſt. Das
iſt nötig, denn Deutſchland muß gegen eine Welt von
Feinden ſein Daſein verteidigen und alles einſetzen, wo
alles auf dem Spiele ſteht. Und ſchließlich: Es iſt nicht
nur Pflicht, ſondern Ehrenſache eines jeden Einzelnen,
dem Vaterlande in dieſer großen, über die Zukunft des
deutſchen Volkes entſcheidenden Zeit mit allen Kräften zu
dienen und zu helfen. Unſere Brüder und Söhne draußen
im Felde ſind täglich und ſtündlich bereit, ihr Leben für
uns alle hinzugeben. Von den Daheimgebliebenen wird
kleineres aber nicht unwichtigeres verlangt: ein jeder von
ihnen trage nach ſeinem beſten Können und Vermögen zur
Beſchaffung der Mittel bei, die unſre Helden draußen
mit den zum Leben und Kämpfen notwendigen Dingen
ausſtatten ſollen. Darum zeichnet auf die Kriegsanleihe!
Helfet die Lauen aufrütteln. Und wenn es einen Deut
ſchen geben ſollte, der aus Furcht vor finanzieller Ein
buße zögert, dem Ruf des Vaterlandes zu folgen, ſo be

lehret ihn, daß er ſeine eigenen Jntereſſen wahrt, wenn
er ein ſo günſtiges Anlagepapier, wie es die Kriegs
anleihe iſt, erwirbt. Jeder muß zum Gelingen des
großen Werkes beitragen.

Nur nach Brotkarten regelt ſich vom 1. März ab
bekanntlich auch in unſerer Stadt der Brotverkehr. Am

morgenden Freitag findet die Ausgabe der Hans

liſten an die Zähler ſeitens der Stadt ſtatt. Die
Liſten müſſen ſo fort den Haushaltungen der einzelnen
Zählbezirke zugeſtellt und ſogleich ausgefüllt
werden. Jn die Liſten müſſen ſämtliche zu einem
Haushalt gehörige Perſonen, ſowie Zimmerabmieter,
Schlafleute, Dienſtperſonal und beim Arbeitgeber woh
nendes Gewerbeperſonal eingetragen werden. Nicht zu
zählen ſind diejenigen Perſonen, die vorausſichtlich nicht
länger als drei Tage im Haushalt anweſend ſein werden,
ſowie die eingezogenen Militärperſonen. Mieter von
möblierten Zimmern und Wohnungen, die nicht im
Haushalt miteſſen und ſich ihre Nahrungsmittel nicht
durch den Vermieter beſorgen laſſen, ſind als beſondere
Haushaltung in die Liſte einzutragen; ſie erhalten eine
Brotkarte für ſich. Nach Ausfüllung derſelben erfolgt die
Rückgabe an den Magiſtrat. Sodann wird am Sonntag
die Fertigſtellung der etwa 6000- 8000 Brotkarten für die
Haushaltungen der Stadt vorgenommen. Am Montag
erfolgt dann die Zuſtellung der Karten durch die
Zähler an die einzelnen Haushaltungen der Zählbezirke.
Die Ausgabe der Brotkarten erfolgt auf die Dauer von
mehreren Wochen. Sie ſind auf weißem Papier gedruckt
und für 8 Wochen beſtimmt. Nach Ablauf dieſer Zeit
werden neue Karten in einer anderen Farbe gegen
Rückgabe der alten ausgehändigt. Abgabe und Entnehmen
von Roggenbrot, Weizenbrot, Zwieback und Getreide
mehl erfolgt nur nach Gewicht. Der Verkäufer muß das
Gewicht und ſeinen Namen mit Tinte oder Tintenſtift in
die Karte eintragen. Erſparniſſe im Wochenverbrauch
dürfen auf eine andere Weiſe nicht verrechnet werden.
Die Karte zählt nur für diejenige Perſon, auf deren
Namen ſie lautet und iſt nicht übertragbar. Andert ſich die
Zahl der Verbraucher in einer Familie oder Haushalt
für mindeſtens eine Kalenderwoche, ſo iſt die Karte bei
der Behörde beſichtigen zu laſſen. Eigenmächtige Ande
rungen ſind ſtrafbar. Wir geben der beſtimmten Hoff
nung Ausdruck, daß unſere Einwohner ſich dieſer neuen
Anordnung ohne Murren fügen und jeder an ſeinem
Teile dafür ſorgen wird, daß der Akt der Zählung in
ſchnellſter, aber auch gewiſſenhafteſter Weiſe erledigt wird.
Wir ſind ſicher, daß ſich auch bei uns in Merſeburg die
ganze Einrichtung glatt einbürgern wird. Daß ſich die
ganze Sache ſicherlich flott abwickeln wird, dafür bürgt
die Ausführung der Zählung durch Bürger, die ſich der
Stadt in anerkennenswerter Weiſe ehrenamtlich zur Ver
fügung geſtellt haben.

Die Aufnahme des Perſonenſtandes zur Ausgabe
von Brotkarten wird am morgenden Freitag, den
26. d. Mts., erfolgen. Dieſe geſchieht durch Zähler, die

eingetreten

ihr verantwortungsreiches Amt in der kurzen zur Ver
fügung ſtehenden Zeit ausführen müſſen. An die Haus
beſitzer und Haushaltungsvorſtände ergeht die Bitte, am
Tage der Aufnahme des Perſonenſtandes den Zählern
hilfsbereit zur Seite zu ſtehen und ihnen auf
jede Weiſe bereitwilligſt Auskunft zu geben.
Damit die Aufnahme des Perſonenſtandes am feſtgeſetzten
Tage unbedingt ſtattfinden kann, iſt es notwendig, daß
in den Haushaltungen mindeſtens eine Perſon anweſend
iſt, die die nötige Auskunft erteilen kann. Denn wenn
die Zähler wiederholt vorſprechen müſſen, wird die Arbeit
nicht zur feſtgeſetzten Zeit erledigt werden können. Zu
gleicher Zeit wird eine Aufnahme der in den
Haushaltungen vorhandenen Vorräte an Fleiſch
und Wurſt (Dauerware) erſolgen, die zu atiſtie
ſchen Zwecken erſorderlich iſt, um den für die
Stadt noch notwendigen Bedarf an Dauerware feſtzu
ſtellen.

Die Zähler zur Aufnahme des Perſonenſtandes in
hieſiger Stadt werden ſeitens des Magiſtrats zu einer
heute abend 858 Ahr in der ſtädtiſchen Turnhalle in
der Wilhelmſtraße ſtattfindenden Beſprechung noch
mals eingeladen und gebeten, vollzählig und pünktlich zu
erſcheinen.

An einer Verwundung, die er am 26. Oktober v. J.
auf dem erhielt, iſt der Wehrmann im Land
wehrJnfankerie
im Lazarett zu Guben jetzt verſtorben

Verpachtung der Acker im Tiergarten. Am geſtrigen
Abend fand eine Sitzung der Depukation zur Verloſungder Ackerpläne im eerſchet Tiergarten ſtatt. Es waren

120 Anmeldungen hieſiger Einwohner eingegangen. Hier
von wurden 35 ausgeloſt. Dieſe erhalten jeder ein Stück
Land in der Größe von za. 400 Quadratmeter, das aber
jetzt an die Betreffenden noch nicht überwieſen werden
kann, da im Tiergarten noch Planierungsarbeiten reſp.
ſolche zur Anlegung von Wegen ſtattfinden. Die reſt
lichen 85 der angemeldeten Perſonen ſollen dem Magiſtrat
ur Berückſichtigung bei der Verteilung von ſtädtiſchem

Feld empfohlen werden. Die Verloſung der Schreber
gärten kann wegen der Planierungsarbeiten erſt in etwa
zwei bis drei Wochen ſtattfinden. Da ſich die Anzahl der
einzurichtenden Gärten noch bedeutend erhöht iſt be
gründete Ausſicht vorhanden, daß faſt ſämtliche ange
meldete Perſonen noch berückſichtigt werden können.

Die erſte Lieferung von Dauerwurſt an die Stadt
ſeitens der hieſigen Fleiſchermeiſter iſt geſtern bereits er
folgt. Es wurden za. 6 Zentner Wurſt angeliefert. Da
auch mit den hieſigen Fleiſchwarenhändlern ein Abkommen
betr. Lieferung von Dauerware an die Stadt unter
günſtigen Bedingungen abgeſchloſſen worden iſt, wird
unſere Einwohnerſchaft mit Fleiſchwaren zu angemeſſenen
Preiſen verſorgt werden können. Der von auswärts ge
lieferte Speck iſt bereits vollſtändig in den Beſitz der Stadt
übergegangen.

Vom Wetter. Ein plötzlicher Wechſel hat ſich in der
Witterung vollzogen. Während wir Ende voriger Woche

förmliches Frühlingswetter hatten, iſt vlötzlich wieder Froſtlter Wind bläſt aus dem Rorden,nget nd ein kalt.der durch den ſeitweiſe herr

genehm empfunden wird. Geſtern und vorgeſtern zeigte
ſich Frühreif, geſtern abend und heute morgen hatte es
wieder etwas geſchneit. Bei der mehr und mehr zunehmen
den Macht der Sonne iſt ja allzu Schlimmes vom Winter
nicht mehr zu erwarten, immerhin können uns froſtige
Überraſchungen, wenn auch nur von kurzer Dauer, noch
bevorſtehen. Ein Troſt hierbei ſind die Annehmlichkeiten,
die uns die zunehmenden Tage bereiten.

Unter dem Schweinebeſtande des Schloſſermeiſters
Schrader-Bölſche, Gr. Sixtiſtr. 6 hierſelbſt, iſt der
Ausbruch der Maul und Klauenſeuche amtstierärztlich
feſtgeſtellt worden.

Anpflanzung von Obſthäumen bei Daspig. Ein
reges Treiben kann man ſeit Montag am Ufer der Saale
vom Dorfe Göhlitzſch bis Daspig beobachten. Ebenſo wie
die Gemeinde Göhlitzſch den Bergabhang längs der Saale
vor einigen Jahren urbar gemacht hat, auf welchem Ge
lände ſie Obſtbhäume verſchiedener Art in 5 Abſtufungen
pflanzte, läßt jetzt die Gemeinde Daspig ihr oben We
netes, etwa 22 Morgen großes Gelände in gleicher Weiſe
urbar machen. Zu dieſer Arbeit ſind aus dem hieſigen
Gefangenenlager 60 Ruſſen beſtimmt, die jeden Tag früh
774 Ahr von einem Wachtkommando, beſtehend aus einem
Unteroffizier und 9Mann des Landſturm-Erſatz-Batgillons,
aus dem Lager abgeholt und nach Daspig an die Arbeits
ſtätte begleitet werden. Dortſelbſt einpfangen dieſelben
Hacken, Schaufeln und Spaten und widmen ſich mit großem
Eifer ihrer Arbeit. Die Arbeiten werden geleitet von
einem Kreisgärtner aus Halle und einem Kreisbaum-
wärter. Ein Ruſſe, der deutſch verſteht, unterſtützt dieſe
Herren, indem er jeden zur Ausführung nötigen Auftrag
ſeinen Landsleuten ſchnell und gewandt verdolmetſcht.
Die Arbeiten ſchreiten rüſtig vorwärts, da die Ruſſen die
ſelben willig verrichten. Die Gefangenen werden geſpeiſt
vom Barackenlager aus, zu welchem Zwecke die Gemeinde
Daspig einen Wagen dorthin entſendet, der das Eſſen
gbholt und nach dem Veſtimmungsorte bringt. Jeder
Gefangene erhält 2 Portionen, die Verteilung in mitge
brachte Näpfe erfolgt ſchnell und ohne jede Störung.
Geſtern wurden die Gefangenen, da der Weg etwas weit
iſt, mit drei Geſchirren der Gemeinde nach dem Lager
zurückgebracht. Anweſende Zuſchauer betrachteten die ar
beitenden Ruſſen mit viel Jntereſſe. Die Urbarmachung
dieſes Geländes wird der Gemeinde Daspig einen großen
Vorteil bringen, da ſie in ſpäteren Jahren aus den Obſt
bäumen bedeutenden Nutzen ziehen kann. Das Gelände
liegt ſeit einer langen Zeit nutzlos da und war mit altem
Strauchwerk bewachſen.

Der kürzliche Aufruf des Territorial- Delegierten der
freiwilligen Krankenpflege in der Provinz Sachſen, Sr.
Exzellenz des Herrn Oberpräſidenten von Hegel, hat
bereits große Erfolge gezeitigt. Es werden aber aus dem
Felde aufs neue dringend erbeten: Sauerkohl und ſaure
Gurken. (in möglichſt kleinen Gebinden), Handtücher,
Taſchentücher, Wollhemden, Wollhoſen, Zigarren und
Zigaretten (in größeren Mengen), Bier und Mineral
wäſſer n in ganzen Wagenladungen!), Stall
Laternen, aſchenlampen und Batterien, Dörrgemüſe,
Speiſefette, Speck, Wurſt, Heringe und andere haltbare
Lebensmittel, um den Truppen Abwechſlung in die
Koſt der Goulgaſch Kanonen zu bringen. An Puls
wärmern, Knie und Kopfwärmern, Leibbinden, Pelzen,
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in deſchenden Nebel äußerſt unan“ dämp

e und dergl. iſt vorläufig fühlbarer Mangel nicht
vorhanden. Spenden erbeten an die Ab nahmeſtelle
des 4. Armeekorps in Magdeburg, Branden-
burgerſraße s Frachtgüter mitſae „Freiwillige Gaben“ befördert die Bahn
rachtfrei.

Kriegsinvaliden-Fürſorge. Bei der abſolut und im
Vergleich mit 1870 hohen Zahl von Kriegsinvaliden
(Kriegskrüppeln), die der gegenwärtige Krieg liefern
wird, tritt die Notwendigkeit, für dieſe außerhalb der
Stagtsunterſtützung in weiteſtem Maße zu ſorgen, immer
mehr in den Vordergrund des Jntereſſes. Aus volkswirt
ſchaftlichen Geſichtspünkten iſt dahin zu ſtreben, daß die
Kriegsinvaliden nicht bloß Stagtsrentner werden, fondern,
ſoweit das ihre Beſchädigung irgend zuläßt, wieder Werte,
ſchaffende Glieder der arbeitenden Geſellſchaft, in die der
Krieg ohnehin ſchon große Lücken geriſſen hat. Die Ver
wirklichung dieſer Fürſorge geſchieht am zweckmäßigſten
durch die Juſammenarbeit von Arzt, Lehrer und Volkswirt.
Dem Arzte fällt die Aufgabe zu, ſchon im Lazarette
dafür zu ſorgen, daß der Kriegsinvalide den Mut nicht
ſinken läßt, die Rentnerpſychoſe zu bekämpfen und ſchließ
lich mit ärztlichen Mitteln, durch geeignete Nachbehand
lung, insbeſondere orthopädiſcher Art, ſo viel als möglich
zu heilen. Nach beendeter Heilung hat dann der Lehrer
die Ausbildung des Kriegsinvaliden zu ſeinem künftigen
Berufe zu leiten, mag es ſich, was am wünſchenswerteſten
iſt, um Anpaſſung an den alten, vertrauten Beruf oder
um Erlernung eines neuen Berufes handeln. Schließlich
tritt der Volks wirt in Tätigkeit als Beobachter der
Berufsmöglichkeiten für die Kriegsinvaliden und als Ver
mittler in die offenen Stellen. Er hat feſtzuſtellen, in
welchen Berufen die Kriegskrüppel untergebracht werden
können, in welchem Umfange die Unterbringung geſchehen
kann, wie weit ein Austauſchen der Geſunden mit den
Verſtümmelten in beſtimmten Stellungen erfolgen kann,
wie hoch die Entlohnung für die Kriegskrüppel bemeſſen
wird. Aus der Beobachtung der Erwerbsausſichten für die
Kriegskrüppel und der Vermittlungstätigkeit für ſie ergibt
ſich, welche Ausbildung die Kriegskrüppel bekommen
können. So wird durch ein e von Arzt,Lehrer und Volkswirtſchaft die beſte Ausbildung und Ein

führung des Kriegskrüppels in das Berufsleben nach dem
Kriege gegeben.

Anzeigepflicht für Rohzucker und Melaſſe. Die
Anſtalten, Gewerbetreibenden und ſonſtigen

igentümer von Rohzucker und Melaſſe, ſofern ſie nicht
Verbraucher ſind, werden darauf hingewieſen, daß ſie ain
25. Februgr 1915 der Bezugsvereinigung
der deutſchen Landwirte, G. m. b. H. zu Berlin,
Am Karlsbad 16, anzuzeigen haben, welche Vorräte an
Melaſſe, Zuckernachprodukten, Melaſſe-Futtermitteln,
ZuckerFuttermitteln, getrockneten Schnitzeln, Melaſſe
Trockenſchnitzeln und getrockneten Zuckerſchnitzeln ſie be
ſitzen oder in Gewahrſam haben, und zwar je von 10
D.Ztr. an. Formulare für die Anzeigen ſind von den
Handelskammern zu Berlin abzufordern.

Salzkartoffeln nahrhafter als Pellkartoffekn. Nach
ärztlicher Anſicht ſind Salzkartoffeln leichter verdaulich als
Pellkartoffeln. Jhre Nährwerte werden im Körper beſſer
ausgenutzt. Am nun aber nicht die rohe Kartoffel ſchälen
z müſſen und dadurch für die Volksernährung empfind
iche Verluſte herbeizuführen, S die eln

ie Scha

neu augeſchafftes wertvolles Harmoninm, deſſen
e vörtrefflich abgetönte Klangfülle Anerkennung
hervorrief.Das Kriegsjahr 1914 im hieſigen Männer- Turn
verein. Jm Bericht über den Unterhaltungsabend des
MännerTurnvereins in er Woche iſt darauf hin
gewieſen worden, daß der Kaſſenwart des Vereins, Herr
Herber, den Geſchäftsbericht ilbber das Jahr 1914 er
ſtattete. Der mit großer Mühe zufſammengenrbeitete Bericht leitet mit den eher Turnſeſtkagen ein. Dann
beſchäftigt er ſich mit dem Mitgliederbeſtand. Jn
folge des Krieges iſt derſelbe derart zuſammen er In
daß nur noch 218 Vereinsangehörige verblieben ſind.
Jugendturner ſind 45 aufzuweiſen und zwar 26 Hand
werkslehrlinge, 9 Handlungslehrlinge ſowie 10 Schreiber.
Bezüglich des turneriſchen Teils bemerkt der Bericht, daß
bei der Männer Abteilung zuſammen 3470 Perſonen an 88Abenden turnten. Das ſud gegen das Vorjahr weniger
1616. Mann. Die 31 Turnerinnen zählende Damenabtei-
lung turnte an 58 Abenden mit 886 Turnerinnen. Die
Knaben Abteilung wurde am 1. Oktober 1913 gegründet.
Sie beſtand am Jahresſchluſſe aus 36 Knaben. Dieſe
turnten an 34 Nachmiktagen mit 1117 Teilnehmern. Un
fälle beim Turnen kamen im Berichtjahre vier vor. Es
ſind dafür zuſammen 7225 Mark gezahlt worden. Am
16. Mai 1914 wurde im Zoologiſchen Garten zu Halle das
erſte Zuſammenſein von Geſangsabtei-lungen von Turnvereinen abgehalten. Vertreten
waren 6 Vereine, darunter Merſeburg. Deſſen Sänger
chor beſtand aus 26 Mann. Gedacht wird in dem Geſchäſts
bericht weiter des ſo n v verlaufenen Heimats
feſte s, an welchem ſich auch der MännerTurnverein mit
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an die Kraft und Geſchwindigkeit der Mitwirkenden hohe

u

r Erfolge beteiligte, des Thüringer Kreis-Turnfeſtese eimar, ſowie des gleich darnach ausgebrochenen Welt

krieges. Zu demſelben ſind vereinsſeitig bis Ende 1914
eingezogen worden: 51 im Reſerve, Landwehr und Land
ſturmverhältnis ſtehende Mitglieder, 17 Mitglieder als

Kriegsfreiwillige reſp. Rekruten und 26 Mitglieder, welche
dem hieſigen Bataillon des Jnfanterie- Regiments Nr. 153
angehörten. Außerdem ſtehen noch 21 Mitglieder im Felde,
welche in den letzten drei Jahren aus dem Verein als
Rekruten ins Heer entlaſſen wurden. Jm Jahre 1870
nahmen bei 132 Mitgliedern 25 Turner am Feldzuge teil.
Von den Kriegsteilnehmern des Vereins haben bisher
zwei den Heldentod erlitten, mit dem Eiſernen Kreuz
2. Klaſſe ausgezeichnet wurden 9 Mitglieder und die öſter
reichiſche TapferkeitsMedaille in Silber erhielt 1 Mit
glied. Was die Liebestätigkeit anbetrifft, ſo wurden u. g.
für die Kriegsnotſpende der Stadt 100 Mark und für Weih
nachtsgaben 227,86 Mark verausgabt. Jnsgeſamt be
ziffern ſich die Ausgaben auf 352,86 Mark. Da dieſen nur
277,25 Mark Einnahmen gegenüberſtehen, ſo mußte die
Vereinskaſſe einen Zufchuß von 75,61 Mark leiſten
Zum Schluß ſei aus dem Bericht erwähnt, daß der am
15. November v. J. in Merſeburg abgehaltene Gauturnrat
beſchloſſen hatte, den für 1915 geplanten Gauturntag auf
unbeſtimmte Zeit zu vertagen. Von der Abhaltung des
Gauturnfeſtes, das in Naumburg ſtattfinden und gleich
zeitig mit der 50jährigen Jubelfeier des Gaues verbunden
werden ſollte, iſt ganz abgeſehen worden. Der Berichtſchließt mit dem uns daß dem Vaterlande der er
ſehnte Frieden recht bald beſchieden fein möchte, damit das
wirtſchaftliche Leben wieder in hoffnungsvolle Bahnen ge
bangt, und daß dem Verein die Zukunft wieder neue
ſchaffende und vorwärtsſtrebende Mitglieder bringen

möge. SZur Brothartenfrage im Kreiſe verlautet in Ergän
zung der geſtrigen Nachricht daß zunächſt mit einem Karten
bedarf von etwa 600 0060 Stück gerechnet wird.

S Schkopau, 25. Jebr. Ein Regierungs dampfer, an
ſcheinend auf einer Beſichtgungsreiſe nach Merſeburg begriffen,
fuhr Mittwoch nachmittag ſtromaufwärts auf ver Saale. Der
faſt vollufrige Strom begünſtiete eine flotte Fahrt.

S Spergau, 23. Febr. Wie überall, ſo haben auch bei
uns die reine durch den Krieg an Mitgliedern ſehr
eingebüßt. So auch der Turnverein, von dem eine
grohe Zahl im Felde ſteht. Trotzdem unternahm er es,
geſtern einen Familiengbend zum Beſten eines wohltätigen
Zweckes, ohne Zweifel des Roten Kreuzes, zu veranſtalten.
Der Verſuch gelang über Erwarten, ſowohl was die Menge
der Erſchienenen, als auch die Gäſte der Darbietungen
angeht. Die Stadtkapelle erfreude Ohr und Herz durch
flotte Märſche, es folgten Vorkräge vaterländiſcher Gedichte,
e u und malerſſche Freillbunzen, zum Teil mit
Unterſtützung junger MNädchen, die Leiden Glanzpunkte
aber waren „Seitenſprünge auf dem n Pferde und
ein ſehr hübſches Theaterſtück. Seitenſpri e vollen junge
Leute zwar im allgemeinen nicht mache auf dem
hohen Pferde ſitzen ſteht ihnen auch nicht an. er dieſe
gewandten, eleganten Seitenſprünge mitanzuſegen war
eine Freude und ſitzen geblieben iſt ja auch keiner auf dem
n ferde, herabgefallen aber noch weniger. DasTheaterſtück, das mit ſeinem dreimaligen Kuliſſenwechſel

rderungen ſtellte, gab allen Spielern Gelegenheit, ſt
ugeichnen. Am meiſten aber ragte ein junges Mädchen

iſterpagr hervor denen ſchauſpieleriſches
zuſprechen war Hoffentlich tragen di

Hrführungen dazu bei, dem Mitgliederbeſtand des Ver
eins neue Kräfte zuzuführen. Die hieſige Jugendwehr ſoll
und will ihm keinen Abbruch tun. Jm Gegenteil. Wer
zu dieſer gehört muß auch Turner ſein, und wer turnt,
muß auch zur Jugendwehr gehören. Gut Heil!

g. Döllnitz, 24. Febr. Wegen dringenden Verdacht s
des Kindesmordes wurde ſeitens des Herrn Be
zirkswachtmeiſters Schultz V ein polniſche Arbeiterin
hier verhaftet. Obwohl ſie anfangs leugnete, geboren
zu haben, wurde ſie doch durch die Unterſuchung und das
Zeugnis einer Hebamme von derWahrheit, welche ſie dann
auch zugab, überführt. Uber den Verbleib des Kindes
gab ſie an, daß dasſelbe kurz nach der Geburt geſtorben
ſei, worauf ſie den Leichnam im Ofen verbrannt habe.
Der Mithilfe iſt die Schweſter der Verhafteten ver
dächtig, welche beide zuſammen wohnen von ihrer Ver
haftung mußte Abſtand genommen werden, da ſie ihrer
Entbindung entgegenſieht.

g. Dieskau, 24. Febr. Soeben traf vom weſtlichen
Kriegsſchauplaß hier die Nachricht ein daß der Semingriſt
Eisleben) Guſtav Agel, Kriegsfreiwilliger im Jnf.
Regt. Nr. 26 und älteſter hoffnungsvoller Sohn des en
ſigen Lehrers G. Agel, am 15. Februar bei Arras den
Heldentod fand. Der Tod des jungen Helden, der
ſich wegen ſeines beſcheidenen Weſens und braven Cha
rakters allgemeiner Achtung und BHeliebtheit erfreute,
e ne Wer allſeitige Teilnahme. Ehre ſeinem An

enken
S Lützen, 23. Febr. Die Spar und Darlehnskaſſe

Kitzen ſtiftete für den Lazarettzug der ländlichen Kreiſe
der Provinz Sachſen 100 Mk. nachdem ſie bereits 100
Mark für die Oſtpreußen geſpendet hatte. Ebenſo ſchenkte
die Gemeinde Kitzen 126 Pfund Federn für den Laza
rettzug.

S Altranſtädt, 23. Febr. Das Dienſtmädchen des
Gutsbſitzers Paul Oehm, der im Felde ſteht, verunglückte
heute beim Dreſchen mit dem elektriſchen Motor. DerVedauernswerten wurde der eine Fuß über dem Knöchel
glatt abgeriſſen.

Mücheln und Amgebung.
25. Februar.

F Vitzenburg, 23. Febr. Jn einem Briefe, den ein
hieſiger Einwohner von efnein ſich in engliſcher
Kriegsgefangenſchaft befindlichen Angehörigen
erhielt, erkundigke ſich der Schreiber nach „Leben,
Handel und Treiben hier. Dieſe am Schluſſe des
Briefes in einem Nachſatz angefügte Anfrage iſt offen
bar auf Veranlaſſung der Engländer geſtellt, um über
unſere wirtſchaftlichen Verhältniſſe nähere Aufſchlüſſe zu
erhalten. Angehörige deutſcher Kriegsgefangenen können
in ihren brieflichen Mitteilungen nicht vorſichtig genug
ſein. Sie ſollten ſich ſtets ſagen, daß die Briefe durch die
Hände der engliſchen Zenſur gehen und ſollten deshalb
alle Mitteilungen unterlaſſen, aus denen unſere Feinde
ungünſtige Schlüſſe über unſere wirtſchaftliche Lage ziehen
könnten. Aus rein menſchlichen Gründen ſollte jeder den
armen Kriegsgefangenen nur gute und erfreuliche Mittei

lungen aus Heimat und Familie übermitteln Mittei
lungen von Kriegsnachrichten ſind bekanntlich nicht ge
ſtattet und ſollte es vermeiden, die Lage der Bedauerns
werten durch Klagen noch zu verſchlimmern.

S Freyburg, 28. Febr. Die hier von der Landwirt
ſchaftskammer der Provinz Sachſen errichtete Garten

auſchule, die einen erfreulichen Aufſchwung genom
men hatte, wird am 31. März für das Sommerhalbjahr
geſchloſſen werden, da ihr Direktor Binder bei der letzten
Landſturm-Muſterung für dienſttauglich befunden wurde.

Cletterwarte.
V. W. am 26. Feor.: Zeitweiſe neblig oder trüß, vielfach

aufheiternd, trocken, Nacht und früh Reif und Froſt, Tag ziem
lich gelinde. 27. Febr. Keine erhebliche Anderung. Nachtfroſt,
Reif, Tag ziemlich gelinde.

Aus Feldpoſtbriefen.
Hendecourt la reſſort, 25. Oktober 1914.

Liebe Eltern und Geſchwiſter!
Endlich komme ich dazu, Euch ausführlich einmal zu ſchreiben

Am 16. d. M. abends gelangten wir bei den ern an und ich
wurde der 7. Kompagnie zugeteilt. Noch am ſelben Abend
mußte das 2. Bataillon zur Ablöſung in die Schützengräben an
den Jeind, 800 1090 Meter gegenüber, die Ablöſung erfolgte
lautlos, ohne zu ſprechen, oder auch nur zu rauchen in den
Schützengräben richteten wir uns etwas ein. Es war die erſte
Nacht unter freiem Himmel, unaufhörlich rieſelte der Regen
hernieder, wir froren. Unſer einziger Schutz waren die Zelt
planen und unſer Mantel. Jch konnte nicht ſchlafen, immer
nach Stunde ſtand ich auf und ſuchte mich durch Laufen etwas
zu erwärmen. Gott ſei Dank! es wurde Tag. Noch war es
ringsum dunkel, etwa 20 Meter weit konnte man ſehen, da
machte ich mich mit einigen Kameraden auf, um von einem
Strohdiemen in der Rähe Stroh zu holen. Dort weidete eine
Kuh auf dem Jelde. Wir machten uns daran, ſie ſogleich zu
melken, das war wenigſtens eine Erfriſchung auf die kalte Nacht.
Jm Schützengraken haben wir uns dann wohnlich eingerichtet.
Wir nahmen den Spaten fleißig zur Hand und ſchanzten. Da
plötzlich Sch t Bum. Ein Schrapnellgeſchoß ſauſte über
uiſre Köpfe weg, ſchnell in die Deckung. Und dann gings in
einem fort mit Schießen. Wir konnten garnichts tun, als uns
ruhig verhalten. Na endlich hörte das Geknalle auf. Schön
wars nicht das erſte Mal, man bückte ſich unwillkürlich, wenn
ein Schrapnell angeſauſt kam. Ganz in meiner Nähe ſchlug
eins ein, etwa 5 Meter weit. Gott ſei Dank, es hat niemand
Schaden gelitten. Nachmittags mußten wir einen neuen Graben
ſchanzen, da gings nun feſte los. Jch habe tüchtige Arbeitshände
bekommen. Am Abend in der Dunkelheit mußten 8 Rekruten
für 4 Gruppen Eſſen holen. Jm nahen Dorfe waren die Feld
küchen. Das Eſſen iſt immer tipp-topp. Viel Fleiſch gibt es.
Das Vieh läuft draußen herum und krepiert, wenn es nicht ge
ſchlachtet wird. Aber eins iſt nicht ſchön. Es gibt nur einmal
draußen warmes Eſſen, ſonſt haben wir nur noch unſer Kommiß-
brot. Das wird trochen gegeſſen, ein bißchen Salz darauf unddann guten Appetit! Es ſchmeckt aber auch zur Not, vor allem,
wenn man Hunger ha“, und der ſtellt ſich regelmäßig ein. Um
2 Uhr waren wir vom Eſſenholen zurück, ich dachte nun dieſe
Nacht wenigſtens ſchlafen zu können, doch nichts zu machen.
8 Mann mußten Wache ſchieben, ich ſtand von 3--4 Uhr mor
gens Poſten. Die übrige Zeit konnten wir unter freiem Himmel
ſchlafen. Na das war auch niſcht, es war eine milde, dunkle
Nacht, ringsum alles ſtill. Als ich auf Poſten ſtand, da klopfte
mir das Herz bei jedem Geräuſch. Es iſt aber auch kein Spaß,

nur kurze 3e u Angſtgefühl. wird im allg
meinen gegen manche Gefahr gleichgültig, na wer ſeine 5 Sinne
offen hält, der hat ſchon ſchönen Schuß gegen Überfall. Am
Morgen mußten die Poſten Kaffee im Dorfe von der Jeldküche
holen. Jmmer natürlich im Dunklen, dann hatten wir Ruhe.
Während die andern ſchanzten, durften wir ruhen. Doch auch
nur kurze Zeit, dann kam nämlich der Morgengruß der Jran
zoſen. Jhre Artillerie ſchickte uns Grangaten, auch die Engländer
ſchoſſen ſich mit dem ſchweren Schiffsgeſchütz an. Das heißt, wo
die hinhauen, da iſt alles verloren, aber Gott ſei Dank, ſie ſchoſſen
meiſtens zu weit. Am Abend wurden wir abdgelöſt. Wir rückten
in ein Dorf, dort blieben wir 2 Tage. Das iſt der Krieg. Die
Dächer ſind abgedeckt, zum Teil die Mauern zerſchoſſen, Acker
und Wieſen zerwühlt, das Vieh vertrieben, die Leute geflohen.
Und in den Häuſern die Fenſter, Spiegel, Lampen, Bilder, kurz
alles darin ſchrecklich zertrümmert. Wer hat denn hier gehauſt
Nicht die Deutſchen ſind es geweſen, nein, die Engländer, die
Heuchlerbrut, das Krämervolk. Gott ſei Danß, wir haben jetzt
die Engländer gegenüber, da gibt es keine Schonung. Nicht
einen Schuß ſind ſie wert, mit dem Kolben wollen wir ſie zu
ſammenhauen. Das haben ſich alle feſt vorgenommen. Die
Tage der Abrechnung ſind nicht mehr fern, jetzt verteidigen wir
unsundunſere Stellungen, bis die Armee von Antwerpen da iſt.
Dann geht es vor zum Sturm. In dieſem Dorfe J. lagen
auch im Spritzenhäuschen 5 tote Franzoſen, ſie waren ſchon halb
verweſt. Welch ein Anblick! Jch bin gewiß herzhaft, aber der
Anblick ekelte mich, das Blut war dem einen aus dem Munde
gequollen, die Züge verzerrt im Todeskampfe, die Finger krampf
haft geſchloſſen, dem andern hatte eine Granate den Leib aufge
riſſen. Das Geſicht war ſchwarz von Schmutz, kurz und gut, ein
fach ſchauderhaft, das waren die erſten Toten, die ich geſehen
habe. Von J. marſchierten wir in der Nacht in das Dorf zurück,
von dem ich geſchrieben habe, dort wurde fleißig exerziert, Einzel
marſch, Griffe kloppen. Alles kann ich jedöch nicht ſchreiben,
nur das hauptſächlichſte. An einem Abend war ich mit einem
Kameraden auf der Suche nach Licht. Wir kamen dabei in die
Kirche, dort war eine Wache, ſie ließ uns ein, drinnen lagen und
ſaßen 53 Perſonen, alles Franzoſen, Männer, Frauen und
Kinder, Greiſe mit weißem Haar, ebenſo alte ehrwürdige Frauen,
daneben junge Frauen, die einſt rote Wangen gehabt haben
mögen, doch die Sorge und Not des Krieges haben tiefe, traurige
Falten in ihre Geſichter geſchnitten, auf dem Schoße wiegen ſie
kleine Kinder, ſie lachen, faſſen einem nach der Hand, ſie wiſſen
ja nicht, was los iſt. Da ich von jeher ein Kinderfreund bin,
ſo muß ich ſagen, daß es mir bei dieſem Anblicke der unſchuldi
gen Kinder einen Stich ins Herz gab. Doch ich denke an meine
Seminarzeit. Ein Wort iſt mir in Erinnerung geblieben aus
dem Franzöſiſchen: Kast la guerre! Und dann dachte ich auch
an Martha und Trudchen. Wir wollen Gott danken und können
es nicht genug, daß der Krieg nicht in unſerm Vaterlande geführt
wird. Am 22. abends kamen wir zu den ern, d. h. ſollten
dorthin kommen. Ein Transport Freiwilliger und Reſerviſten
war bei den 93ern eingetrofſen, daß wir über ſlüſſig waren. Am
andern Morgen ging es los, um 10Uhr kamen wir bei den 72ern
an. Unterwegs paſſierten wir ein Dorf, in dem die 36er lagen,
ich fragte im Vorbeigehen nach Jeldwebel Beyer, er wohnte in

genommene Kommandenr

einem Hauſe dort, leider mußten wir weiter, ſonſt hätte ich ihn
einmal beſucht. Schon in J. hatte ich Gelegenheit Guſtav zu
treffen, die 86er marſchierten im Dunkeln durch, ich fragte nach

Guſtav, der iſt ſchon durch, hieß es, alſo wieder nichts, a vielleicht
das nächſte Mal. Die 36er liegen rechts von uns, die 153ex links,
die 72er haben tüchtig gelitten, die Kompagnien hatten etwa jede
noch 50 Mann, ich bin zur 3. Kompagnie gekommen das Dorf,
in dem wir uns befinden, heißt H. Ein ganz hübſches Reſt.
Hier traf ich nun eine Menge Bekannte. Ich fühlte mich bei
den 72ern gleich heimiſcher. Am 25. war um 11 Uhr vormittags
in H. Feldgottesdienſt. Einfach großartig, ſehr feierlich, unter
den ſchattigen Bäumen eines Parkes ſtanden alle Kompagnien,
die in der Reſerve lagen. Zu meiner eignen Schande muß ich
geſtehen, daß ich ſeit dem 10. Auguſt keinem Gottesdienſte beige
wohnt hatte. Es war mir tatſächlich ein Bedürfnis geworden,
eine Predigt zu hören. Wir ſangen das Lied: „Jch habe nun
den Grund gefunden“, die Kapelle begleitete dazu. Dann folgte
Liturgie, dann das Lied: „Mir nach ſpricht Chriſtus“, darauf
die Predigt über das Wort: „Kaufet die Zeit, denn es iſt eine
böſe Zeit“. Es war eine erbauliche Predigt, ich fühlte mich recht
gehoben und geſtärkt, noch jetzt klingen mir die Worte der Pre
digt in meinen Ohren wider. Zum Schluß ſangen wir den letzten
Vers von demſelben Liede. Das war ein Feiertag, ein rechter
Sonntag, die Sonne ſchien hell vom blauen Himmelszelt her
nieder, gerade ſo wie bei uns daheim. Dieſer Sonntag hat mir
ſehr gefallen, den Nachmittag vertrieben wir uns mit Kartenſpiel.
Wir ſpielten natürlich um Geld, hier hat das Geld keinen Wert,
kaufen kann man nichts. Nur einmal habe ich etwas gekauft,
als der Marketender kam: Schokolade, Zigaretten, Bonbons,
Lichte, Streichhölzer, Stiefelfett uſw. Am Abend des Sonntags
zogen wir zur Ablöſung in die Schützengräben. Dort durften
wir nicht ſchlafen. Wir waren immer unter freiem Himmel. Es
regnete ſchrecklich. Jch war bis auf die Haut durchnäßt. Um
t 2—4 Uhr mußte ich mit auf Patrouille. Wir legten uns im
Regen auf die Erde nieder und hielten fleißig Ausſchau nach
dem Feinde. Er ließ ſich aber nicht ſehen, zu ſeinem Glück. Am
Morgen um 7 Uhr rückten wir in das Dorf Bl., etwa 100
Meter hinter uns. Dort bezogen wir einen Keller, damit wir
Schutz gegen Granaten hatten. Wir ſchliefen erſt einmal einige
Stunden. Am Abend ſollten wir wieder in die Schützengräben.
Doch wir blieben im Dorfe. Eine andere Kompagnie rückte in
die Gräben vor. Das war mal ein tüchtiges Schwein! Da habe
ich herrlich geſchlafen. Als ich erwachte, mußte ich erſt überlegen,

wo ich war. Ach ſo, in Frankreich! Na da! Den Tag über
durften wir das Haus nicht verlaſſen, denn ſonſt kundſchaften
die feindlichen Flieger bald aus, daß das Dorf beſetzt iſt und
dann haben wir das ſchönſte Jeuer. Eins habe ich vergeſſen
Als wir in das Dorf zogen, erhielten wir ein mörderiſches Jn
fanterie- und Artilleriefeuer. Die Kugeln pfiffen in die Köpfe.
Wir gingen im Laufſchritt zurück. Es war wie ein Erdbeben,
alles zitterte. Dazu das Schwirren in der Luft. Einer erhielt
einen Schrapnellſchuß in den Kopf. Doch er iſt nur leicht ver
wundet, ſonſt niemand weiter. Als aber plötzlich unſre Artiller
dazwiſchen donnerte, da war bald Ruhe. Ein Schuß zuweß,
dann aber Treffer auf Treffer. Wir Jnfanteriſten haben d
Feuer nicht erwidert. Am Abend rückten wir dann zurück nekch
H. Da ſchreibe ich eben, es iſt der 28. Oktober, den Brief fertig.
Na, auf einmal kann man nicht ſoviel ſchreiben. Nun noch
einiges über mein Befinden. Jch bin immer in beſter Stim
mung. Jch freue mich, hier in JFeindesland für Euch, für unſer
geliebtes Vaterland und für unſern herrlichen Kaiſer kämpfen
zu können. Jch hoffe, daß wir bald reinen Tiſch gemacht haben
mit dem Lumpenvolk, dann kehren wir zurück, hoffentlich. Nun
langſam Schluß. Jch würde mich freuen, wenn Jhr mir aller
2 Tage ein Feldpoſtbrieſchen mit 5— 10 Zigaretten ſchicken
würdet. Dann ab und zu etwas zu futtern. Auch die neueſten
Zeitungen nicht vergeſſen. Schreibt nur recht oft, man freut ſich
über jedes Lebenszeichen. Wie geht es Euch denn überhaupt
noch Viele herzliche Grüße an Euch und alle Bekannte

Euer Kh S
c

Citeracur, Kunst und Wissenschaft.
S Die Deutſchen im Ausland leiden unter dem gegen

wärtigen Völkerkrieg faſt mehr als die Daheimgebliebenen
im Vaterland. Nicht nur, daß Engländer und Franzoſen
den ganzen Erdball mit einem Netz von Lügen Und Ver
leumdungen überziehen, das zu zerſtören nur langſam und
teilweiſe gelingt, iſt es immer offenkundiger geworden,daß auch „neutral“ in den meiſten Fällen Mleichbedeutent

mit deutſcheindlich iſt. Unter dieſen Umſtänden wird der
Artikel „Das Deutſchtum in Rio do Sul“ von E. L. Plaß,
mit neun Zeichnungen vom Verfaſſer, der in Nr. 7 der
„Gartenlabe“ erſcheint, ſicher weitere Kreiſe intereſſieren.
Das Leben unſerer Landsleute im ſüdlichen Braſilien
hier einen ſachkundigen nach eigenen Beobachtungen ſchil
dernden Beurteiler gefunden.

Peueste Nachrichten.
Vom Großen Hauptquartier.
Berlin, 25. Febr., vorm. (Großes Hauptquarkier.)

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Jn der Champagne e der Gegner ſeine verzweifel

ten Angriffe ſort. Sie blieben wie die vorhergehenden
mit ſtarken Kräften angeſetzten geringſten
Erfolg. Sonſt nichts weſentliches.

GHſtlicher Kriegsſchauplatz.
Die Gefechte am Njemen, Bobr und Narew dauern an.

Die feſtungsartig ausgebaute Stadt Prasznycz wurde
geſtern von oſtpreußiſchen Reſervetruppen nach hartnäckigen
Kämpfen im Sturm genommen. über 10 960 Gefangene
über 20 Geſchütze, ein großes Lager von Maſchinen
gewehren und ſehr viel Gerät fiel in unſere Hünde.

In anderen Gefechten nördlich der Weichſel ſind in den
letzten Tagen 5000 Gefangene gemacht.

In Polen ſüdlich der Weichſel beſetzten die Nuſſen nach
einem mit 10facher Uberlegenheit ausgeführten Argen
das Vorwerk Mogily füdöſtlich Volimow. Sonſt nichts
weſentliches.

Bemerkenswert iſt, daß der bei Auguſtow gefangen
der ruſſiſchen 57. Reſerve

Diviſton deutſche Offiziere fragte, ob es wahr ſei, daß
das von den Deutſchen belagerte Antwerpen bald fallen
würde. Als ihm daraufhin die Lage im Weſten erklärt
wurde. wollte er nicht daran glauben, daß das deutſche
Weſtheer auf frauzöſiſchem Boden ſtände.

Oberſte Heeresleitung. W. T. B.
Ein Opfer der Minen.

Paris, 25. Jebr. Der Temps meldet Der Minenſncher
„Marſe“ lief am Sonnabend im Oſthafen von Dünkirchen auf
eine treibende Mine und verſank ſofort. Vier Mann der Be
ſatzung ſind ertrunken mehrere Mann, darunter der Kapitän,
wurden ſchwer verſetzt.
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eht zu verkaufent elſer Straße 10.
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Bekanntmachung.
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Der Magiſtrat.
chung.

Große Sixliſtraße No. 6 iſt der Aus
bruch der Maul und Klauenſeuche
amtstierärztlich feſtgeſtellt.

Merſeburg, den 24. Febr. 1916.
Die PolizeiVerwaltung.

Die Lieferanten von Dauer
ware für die Stadt Merſeburg
werden gebeten, ſich nächſten
Freitag den 26. Februar d. J.
Rachmittags zwiſchen 5 und 6 Udr
im Sitzungszimmer der flädtiſchen
Sparkaſſe, Burgſtraße Nr. 1, ein
e behufs Feſtſtellunger Abnahmetermine.

Merſeburg, den 24. Febr. 1916,
Die ſtädt. Fleiſchverſor ungs

Deputation. Thiele.

L. Ducdeufechant,

Gruppe „Schwerin“
ſammelt ſich morgen Freitag
abends um 7 Uhr auf dem
Domplatze zu einer außerordent
ichen Verſammlung. Mitglieder,
die privatlich oder geſchäftlich
verhindert ſind, wollen ſich
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ff. Bocktleſsch
Schmale Straße 10.
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weiſen können, wollen ſich unter
Krone dieſer Zeugniſſe ſchrift

daß ſämtliche empfiehlt
m Grundſtück
eführt werden.

Die gemäß 88 1 und 2Merſeburg, den 17. Febr. 1915. nur zur Verfutterung an Küchenabfälle dürfen
det werden.

84
geder Grundſtückseigentümer

Grundſtücks an
dauernd zu erhalten.

hat dieſe Verordnung im Haus
zuſchlagen und den Anſchlag Neuanſnahmen: S

s n e DeutDieſe Vorſchriften finden auf Märkte ſinngemäße Anwendung lange r

Die Durchführung
PolizeiVerwaltung.

87.
Zuwiderhandlungen werden
oder Haftſtrafe bis 3 Tagen

trafgeſetzen ſch
8 8.

Dieſe Verordnung tritt am 24.
Merſeburg. den 11. Februar 1915,

Die PolizeiVerwaltung.
J. V- Wolff.
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Kr. 18.
Zweite Beilage.

Merseburg und Amgegena.
25. Februar.

Billiger, wertvoller Brotbelag. England will uns
aushungern. Der Plan wird nicht gelingen, wenn wir
mit den vorhandenen Vorräten gewiſſenhaft haushalten.
Zucker iſt in Übermenge vorhänden. Der Zucker wird
weitgehend auch zur Viehfütterung verwandt. Er muß
aber noch in ausgiebigerer Weiſe zur menſchlichen Nah
rung herangezogen werden, und zwar in der Form von
Rübenſaft. Er enthält noch ſo eine Menge wertvoller Be
ſtandteile, die ihm beim Raffinieren entzogen werden
und die für den Aufbau und zur Geſunderhaltung des
menſchlichen Körpers von beſonderer Wichtigkeit ſind.
Rübenſaft, wie ihn jede Zuckerfabrik liefert nicht
etwa durch allerlei aromatiſche Zutaten verändert
widerſteht uns ſelbſt nicht nach langem ununterbrochenen
Genuſſe, ja, er ſchmeckt zu dem Kriegsbrot beſonders gut
und iſt, kühl und trocken aufbewahrt, von unbegrenzter
Haltbarkeit. Die einſichtigen Hausfrauen ſollten ſich von
dieſem wertvollen und billigen Brotbelag große Vorräte
zulegen, da das Fett und die Butter bereits unerſchwing
lich teuer geworden ſind; des Beifalls ihrer Kinder
ſchar können ſie ohnedies gewiß ſein. Rübenſaft iſt in
vielen Geſchäften bereits zu haben, und man ſollte durch
ſtete Nachfrage dafür ſorgen, daß noch weitere Mengen
von ihm nachgeſchafft würden. Die Anſchläge unſerer
Feinde können zunichte gemacht werden, wenn wir nur
ernſtlich wollen. Unſere heimiſche Erde kann uns ſelbſt
ernähren.

Zur Wiederbeſetzung von erledigten Stellen im
Jnſtizdienſt. Jm Bereich der preußiſchen Juſtizverwal
tung ſollen die Stellen an den Oberlandes- und
Amtsgerichten, welche durch Tod, Penſionierung
oder Verſetzung erledigt ſind, während des Krieges
nur inſoweit wieder beſeßt werden, als dies im Jntereſſe
geordneter Rechtspflege unbedingt notwendig iſt. Jm
übrigen ſoll die Wiederbeſetzung erſt nach Friedensſchluß
ſtattfinden. Für dieſe Entſchließung iſt die Rückſicht auf
die Kriegsteilnehmer unter denJuriſten maßgebend, denen
während des Krieges die Möglichkeit der Bewerbung
um die erledigten Stellen entweder ganz verſchloſſen
oder doch wenigſtens ſehr erſchwert iſt. Von ähnlichen
Geſichtspunkten wird in bezug auf die Wiederbeſetzung
erledigter Notarigte ausgegangen werden.

Meldungen als Krankenpfleger bei der Kaiſerlichen
Marine. Mehrfache Geſuche von an n Pflege
perſonal um Anſtellung bei der Kaiſerlichen Marine laſſen
es angebracht erſcheinen, e hinzuwei ſen, daß der

n freiwilligem Krankenp egeperſonal (einſchließ

dur Tung des ſte ertretenden Militärinſpekteurs der freiwilligenKrankenpflege in Berlin gedeckt wird. Geſuche
an das ReichsMarineAmt t daher, wie amtlich mit
geteilt wird, zwecklos, und bedeuten nur einen Zeitverluſt.
Derartige Geſuche ſind vielmehr unmittelbar an die oben
genannte Dienſtſtelle der freiwilligen Krankenpflege zu
richten.

Eine Erklärung der Kriegsgetreide-G. m. b. H. Die
Kriegsgetreide Geſellſchaft m. b. H. brachte auf die häufigen
Anträge von Kommünalverbänden um überlaſſung von
Mehl zur Kenntnis, daß dieſen Anträgen ſtattzugeben nicht
Aufgabe der Kriegsgetreide Geſellſchaft ſei. Die Kriegs
getreide Geſellſchaft macht wiederholt darauf aufmerkſam,
daß noch große Mehlvorräte im Lande vorhanden ſind.
So haben die Mitglieder des Vereins deutſcher Handels
müller nach einer gemachten Mitteilung der Geſchäftsſtelle
desſelben über 10 000 Tonnen Mehl zur Verfügung, die an
notleidende Kommunalverbände abgegeben werden können.
Es wird weiterhin darauf verwieſen, daß auf Grund der
Bundesratsverordnung vom 18. Februar die Landes
zentralbehörden oder die von ihnen beſtimmten Behörden
im Falle eines dringenden wirtſchaftlichen Bedürfniſſes ge
ſtatten können, daß Mühlen Weizenmehl in anderer
Miſchung, als bisher vorgeſchrieben, abgeben dürfen, daß
Weizenbrot aus einer Miſchung hergeſtellt wird, die
weniger als 30 Gewichtsteile Roggenmehl unter 100 Teilen
des Geſamtgewichtes enthält, und daß an Stelle des
Roggenmehlzuſatzes Kartoffeln oder andere mehlartige
Stoffe verwendel werden. Durch dieſe Verordnung wird
dem augenblicklichen Bedarf der Kommunalverbände nach
Roggenmehl wohl wirkſam geſteuert werden, da auf dieſe
Art und Weiſe der Verwendung des Weizenmehles ein
weſentlich weiterer Spielraum gelaſſen wird. Es wird
auch daran erinnert, daß nach S 5 Abſatz 4 der Bekannr
machung über die Bereitung der Backware vom 5. Januar
1915 die Landeszentralbehörde geſtatten kann, daß bei der
Bereitung von Roggenbrot das Roggenmehl bis zu 30
Gewichtsteilen durch Weizenmehl erſetzt wird.

Gefährliches Ungeziefer. Von dem im Felde ſte
henden Kriegern werden vielfach abgelegte Wäſcheſtücke
zum Reparieren oder Waſchen in die Heimat geſandt, be
ſonders Strümpfe und ähnliche Wollſachen. Jn dieſen
Gegenſtänden ſind ſehr oft Läuſe gefunden worden, die als
Krankheitsübertrager gefährlich werden können. Nament
lich Flecktyphus wird durch ſie viel verbreitet. Die
Jenaer Proſeſſoren Gieſe und Gärtner mahnen deshalb
zur Vorſicht bei der Behandlung dieſer Wollſachen und
r die Wäſcheſtücke gleich nach Ankunft in Waſſer
fünf Minuten lang aufzubrühen. Einfaches übergießen
mit ſiedendem n genügt nicht zur reſtloſen Beſeiti
gung des Ungeziefers.u Hilfe für unſere Kriegspferde. Der vom Magde
burger Tierſchutzverein erlaſſene Aufruf um Hilfe für
unſere Kriegspferde hat erfreulicherweiſe weit über die
Grenzen unſeres Korpsbezirks hinaus Widerhall ge
funden und den Verein in den Stand geſetzt, bereits zwei
größere Sendungen mit Decken, Verband, Einreibe und
Heilmiteln im Geſamtwerte von 3000 Mark an das
C aaktive und das 4. Reſerve- Armeekorps zu richten. Da
nunmehr auch noch das 25. Reſerve Armeekorps in gleicher
Weiſe bedacht werden ſoll, ſo richtet der Magdeburger
Tierſchuhverein nochmals an alle Tierfreunde, denen das
Wohl auch unſerer treuen im Dienſte des Vaterlandes

Beilage zum „Merſeburger Correſpondent“.
Freitag den 26. Februar

ſtehenden Kriegspferde am Herzen liegt, insbeſondere an
die Herren Gutsbeſitzer und Landwirte, deren beſtes
Pferdematerial im Felde ſteht, die dringende Bitte, noch
weitere gütige Beiträge an die Hauptſtelle und ſämtliche
Magdeburger und auswärtige Zweigſtellen der Mittel
deutſchen Privatbank, oder direkt an die Geſchäſtsſtelle
des Magdeburger Tierſchutzvereins, Magdeburg, König-
ſtraße 67, gelangen zu laſſen. Offentliche Quittung er
folgt ſpäter.

Förderung der Schlachtkaninchenzucht. Gegen
unſere Rückſtändigkeit in der Schlachtkaninchenzucht
gegenüber anderen Ländern wendet ſich ein Erlaß des
Landwirtſchaftsminiſters in Anbetracht der Wichtigkeit
billiger Fleiſchnahrung während der Kriegszeit. Die
Lnadwirtſchaftskammern werden in der Verfügung auf
gefordert, die Förderung der Kaninchenzucht jetzr energiſch
zu betreiben. Die Schlachtkaninchenzucht habe bereits im
Laufe der Jahre immer größere Ausdehnung gewonnen,
und jetzt könne ſie bei weiterer Ausdehnung die Fleiſch
knappheit wohl mildern. Jm Vergleich zu anderen Län
dern iſt die Kaninchenzucht in Deutſchland verhältnis
mäßig gering. Dies geht daraus hervor, daß z B. im
Königreich Sachſen 1913 nur 56000 Kaninchen gezählt
wurden, die etwa 230 000 Kilogramm Fleiſch ausmachen,
das einen Wert von 165 000 Mk. hat, wozu noch 19000
Mark für die Felle kommen. Weitere zuverläſſige Stati
ſtiken ſind in den übrigen Teilen Deutſchlands nicht auf
geſtellt, doch kann man annehmen, daß die Verhältniſſe
in ihnen ähnlich liegen. Jn England, Frankreich und
Jtalien iſt dagegen dieſe Zucht ſchon viel weiter vorge-
ſchritten. So verbraucht London täglich 75 000 und
Paris 10000 Stück. Jn Frankreich werden jährlich
100 Millionen im Werte von 300 Millionen Frank ver
braucht! Es iſt dabei zu berückſichtigen, daß das Kanin
chen das dankbarſte Fleiſchtier iſt. Eine Mutter von
4,5 Kilogramm Lebendgewicht kann im Jahre 50 Junge
bekommen, die vier Monate alt zuſammen gegen 150
Kilogramm Fleiſch bringen! Selbſtverſtändlich kann
die Kaninchenzucht aber nur dann von wirklichem Wert
für unſere Volkswirtſchaft ſein, wenn die Kaninchen ledig
lich mit Abfällen, die als menſchliche Nahrung in keiner
Weiſe in Betracht kommen, gefüttert werden. Andern
falls ſind ſie lediglich Nahrungsmittelkonkurrenten des
Menſchen.

b J. bisher t erfolgt. Jn den Lagern ſelbſtſind allerdings mehrere Deutſche erkrankt und
bedauerlicherweiſe zum Teil dem Leiden erlegen; faſt
immer handelte es ſich um Perſonen, die mit den kranken
Ruſſen in beſonders nahe Berührung gekommen waren,
wie Arzte und Pfleger. Alsbald nach dem erſten Auf
treten hat die Heeresverwaltung Anlaß genommen, Weſen,
Übertragungs und Bekämpfungsart der Krankheit durch
wiſſenſchaftliche Arbeiten, die in den befallenen Lagern
vorgenommen werden, klären zu laſſen. Die hierbei ge
machten Beobachtungen haben die ſchon vorher bekannte
Tatſache beſtätigt und endgültig ſichergeſtellt, daß für die
Übertragung des Krankheitskeimes von Kranken auf Ge
ſunde faſt ausſchließlich die Kleiderlaus in Betracht kommt.
Hieraus erklärt es ſich, daß nur bei nahem und
beſonders bei häufigerem Verkehr mit den
Erkrankten Anſteckungen vorkommen. Die
praktiſchen und wiſſenſchaftlichen Erfahrungen, die über die
Krankheit bisher geſammelt ſind, berechtigen zu der ſicheren
Erwartung, daß übſertragungen des Fleckſtebers
guf unſere Bevölkerung auch weiterhin verhütet
werden.

Wichtig für Pferdebeſitzer! Nach der Bekanntmachung
des Bundesrats über die Regelung des Verkehrs mit Hafer
vom 13. Februar d. Js. dürfen bekanntlich trotz der Be
ſchlagnahme des Hafers Halter von Pferden und anderen
Einhufern bis zum 28. Februar dieſes Jahres zur Fütte
rung ihrer Tiere Hafer nach dem Durchſchnitte von 5 Pfund
für jedes Tier und jeden Tag und nach dem 28. Februar
nach dem Durchſchnikte von 3 Pfund für jedes Tier und
jeden Tag verwenden. Die Worte „nach dem Durchſchnitte“
bedeuten, wie das Reichsamt des Jnnern in einer Aus
führungsverordnung zu der erwähnten Bundesratsverord
nung ausgeführt hat, daß es den Pferdehändlern nach
gelaſſen werden ſoll, an einzelnen Tagen oder an einzelne
ihrer Pferde mehr als 5 Pfund bezw. 3 Pfund zu ver
füttern, unter der Vorausſetzung, daß ſie für die Geſamtheit
und den Geſamtbeſtand ihrer Pferde die Durchſchnittsmenge
nicht überſchreiten. Es kann alſo ein Pferdebeſitzer, der
mehrere Pferde beſitzt, den Pferden, die angeſtrengter
arbeiten müſſen als die anderen oder an den Tagen, an
denen ſie en ſchwere Arbeit zu verrichten haben,
mehr als 5 Pfund oder nach dem 28. Februar mehr als
3 Pfund Hafer verfüttern, ſofern er nur insgeſammt
für ſeine Pferde im Durchſchnitt bis Ende des Monats nur
5 Pfund und nach dem 28. Februar nur 3 Pfund für jedes
Tier und jeden Tag verfüttert. Jn derſelben Ausführungs
verordnung rät übrigens das Reichsamt des Jnnern den
Pferdehaltern, auf möglichſt beſchleunigte Anſchaffung von
Erſatzfüttermitteln bedacht zu ſein, da es kaum möglich
ſein werde, allen Wünſchen der Kommunalverbände nach
Zuwendung von Hafer aus anderen Bezirken zu entſprechen

Vermischtes.
Der Kapitän des deutſchen Kreuzers „Blücher“, Erd

mann, wurde am Sonnabend in Edinburg mit militäri-
ſchen Ehren beſtattet. Der Sarg ruhte auf einer mit
ſechs Pferden beſpannken Lafette und war mit der

deutſchen Flagge bedeckt. Das vierte Regiment der Royal
Sebts feuerte den Salut. Der deutſche Paſtor gus Edin
burg hielt die Trauerrede. Eine zahlreiche Menſchen
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menge hatte zu beiden Seiten der Straßen, die der Zug
paſſterte, Spalier gebildet.

Speckmangel in England. Amſterdam,
Nach einer Zeitungsmeldung aus Denbocch iſt dort ein
langer Zug mit 48 Waggonladungen Speck auf der Fahrt
nach Vliſſingen durchgekommen. Der Speck war für
England beſtimmt. Dort koſtet Speck
2 Schilling das Pfund.

Eine Verlobung im Hauſe Bismarck. Hamburg,
23. Febr. Gräfin Hanna von Bismarck, die älteſte
Tochter des verſtorbenen Fürſten Herbert von Bismarck
und ſeiner Gemghlin, der Fürſtin Margerite geb. Gräfin
Hoyos, hat ſich mit Herrn Leopold von Bredow,
Rittmeiſter im Brandenburgiſchen Küraſſier-Regiment
Nr. verlobt.Militärzüge. Ein Armeekorps auf der Eiſenbahn
zu befördern macht nach den Angaben der Zeitung des
Vereins Deutſcher Eiſenbahnverwaltungen 150 Eiſen
bahnzüge erforderlich. Da auf doppelgleiſigen Bahn
ſtrecken der geringſte Zeitabſtand 10 Minuten beträgt, ſo
nimmt die Zeit zwiſchen der Abfahrt des erſten und des
letzten Zuges faſt 26 Stunden in Anſpruch.

Backſiſch und Feldgrauer. Eine ſcharfe, aber be
rechtigte Antwort erteilte ein Landwehrmann auf die
Anfrage eines Backfiſches im Briefkaſten des „Pforzhei
mer Anzeigers“, deſſen Seelenruhe die Frage ſtörte,
„ob der Herr, bevor er einer Dame beim Weggehen die
Hand gibt, den rechten Handſchuh ausziehen muß.“
Dazu ſchrieb ein Feldgrauer aus dem Schützengraben
dem genannten Blatte: „Wenn die Puppe weiter keine
Sorgen hat, möchte ich ſie bitten, mir ein Paar Strümpfe
zu ſtricken. Jch werde ihr dafür ſehr dankbar ſein und
einige ſchöne Kriegsbilder ſchicken, und ſie wird auf
andere Gedanken kommen und braucht ſich mit derartigen
Herren nicht abzugeben.“

Vier Kinder ertrunken. Ein Privattelegramm meldet
aus Landsberg a. d. Warthe: Jn Behle bei Schön
lanke ertranken vier Arbeiterkinder beim Spiel auf
dem dünnen Eis eines Gartenteiches.

Zehn Jahre Zuchthaus für Liebesgabenräuber. Eine
empfindliche Strafe verhängte die Kölner Strafkammer
am Montag über den Obſthändler Peter Beum er und
den Schloſſer Joſef Ernſt. Sie verurteilte beide zu je
zehn Jahren Zuchthaus, weil ſie einen Einbruch
in die Liebesgabenſammelſtelle des Kölner Frauenvereinsverübt und Wollſachen im Werte von 800 Mark zu ſtehlen

verſucht hatten.
Die Energie der Geſchoſſe. Bei dem Abfeuern des

deutſchen Jnfanteriegewehres werden, nach einer in den
„Naturwiſſenſchaften“ durchgeführten Berechnung, 2762
Wärmeeinheiten frei, entſprechend einer Energie von
1170 Meterkilogramm. Faſt ein Drittel dieſer Energie
menge wird dazu verbraucht, dem Geſchoß ſeine Geſchwin
digkeit von 820 Meter in der Sekunde zu verleihen. Zum

D Gewehrrol das. Geſch. et

gegenwärtig

unter dem hohen Druck von 3Bei dem bisher größten Schiffsgeſchütz von 40,6 Zkm.
Kaliber iſt die Mündungsenergie, die dem Geſchoſſe ſeine
Geſchwindigkeit verleiht, faſt 41,5 Millionen Meterkilo
gramm; ſie läßt ſich mit der Wucht eines Granitblockes
von 10 Meter Länge, 10 Meter Breite und 5 Meter Höhe
vergleichen, der 33 Meter tief herabſtürzt. Bei dem
30,5-3tm.-Schiffs-Geſchütz wiegt das Geſchoß 445 Kilo
gramm; die Mündungsgeſchwindigkeit beträgt 820 Meter
in der Sekunde und die Schußweite ungefähr 20 Kilo
meter, die das Geſchoß in etwa 95 Sekunden zurücklegt.

Die Lähmung des Kunſtlebens in Frankreich. Vom
Kunſtleben in Paris ſchreibt ein Mitarbeiter der Kunſt
chronik aus dem neutralen Auslande, der kürzlich die Stadt
beſuchte, daß es vollſtändig erſtorben ſei. Die Kunſtzeit
ſchriften haben zu erſcheinen aufgehört, die Muſeen ſindgeſchloſſen, Lbenſe die Kunſthandlungen, und ſo iſt das
ganze bewegliche Kunſtgut Frankreichs begraben und ver
ſteckt. Die weiteren Andeutungen des Briefes laſſen ver
muten, daß das ganze öffentliche Leben in Frankreich in
einer Weiſe gelähmt iſt, wie wir es uns Kach unſeren
Zuſtänden während des Krieges kaum vorſtellen können.

Grobe Verhöhnung der behördlichen Maßnahmen.
Eine Bekanntmachung an die Adreſſe der Bäckermeiſter
und Geſchäftsleute ſeines Bezirks, die an Deutlichkeit
nichts zu wünſchen übrig läßt, hat der Amtsvorſteher
Kühn in Birkenwerder an der Nordbahn erlaſſen, durch
deſſen Bekanntmachungen überhaupt ein friſcher Zug
weht. Er ſchreibt: „Meine Warnung an die Bäcker im
Amtsbezirk hat einen vollen Erfolg nicht gehabt. Die
jenigen, die durchaus nicht hören wollen, werden nun
den Staatsanwalt fühlen. Dasſelbe gilt auch für ſolche
Geſchäftsleute, die ſich den behördlich feſtgeſeßten Höchſt
preiſen nicht unterwerfen. Für Mehl werden Preiſe ge
fordert, die den Höchſtpreis bis zu 190 Pf, überſteigen.
Das iſt eine grobe Verhöhnung der behördlichen Maßnah
men. Wenn die Geſchäftsleute etwa aus dem Fehlen
einiger Polizeibeamten Kapital ſchlagen wollen, wenn ſie
glauben, daß die Polizei nicht ſtark genug iſt, um ihnen
auf die Finger zu ſehen, dann befinden ſie ſich in einem
gewaltigen Jrrtum. Die nächſte Zeit wird das lehren.
Aber das Publikum ſelbſt iſt im vaterländiſchen Jnter
eſſe verpflichtet, die Kaufleute, die ſich ſo ſchwer gegen
das Vaterland verſündigen, der Polizeiverwaltung nam
haft zu machen.“

Der erſte Schlafwagen Berlin-Brüſſel. Ein durch
gehender Schlafwagendienſt iſt jetzt zum erſtenmal

zwiſchen Berlin und Brüſſel eingelegk worden. Während
man bisher an der ehemaligen deutſch- belgiſchen Grenze
in Herbesthal ſtets den Wagen wechſeln mußte, kann man
jetzt in dem Schlafwagen von Berlin bis Brüſſel
durchfahren, vorausgeſetzt daß man mit den nötigen
Ausweiſen verſehen iſt. Der Schlgfwagen Berlin

Brüſſel iſt überhaupt der erſte ſeiner Art, da ein ſolcher
Dienſt auch vor Ausbruch des Krieges nicht beſtanden
hat. Die Verbindung iſt dadurch zuſtande gekommen,
daß der frühere Schlafwagen der preußiſch-heſſiſchen
Staatsbahnen Berlin Köln, der ſeit kurzer Zeit bis
Herbesthal durchgeführt wurde, jetzt bis Brüſſel durch
läuft. Man fährt alſo von Berlin Potsdamer Bahnhof
um 9,26 abends ab und iſt in Köln 740 früh, verläßt Her
besthal 10,33, um über Lüttich und Löwen in Brüſſel
auf dem Nordbahnhof 2,47 um. anzukommen. Der
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Gegenzug geht von Brüſſel Nordbahnhof 4,06 und iſt in
Herbesthal 8,27, geht von Köln 11,83 nm., um in Berlin
Potsdamer Bahnhof 8,54 früh anzukommen. Der Zug
führte bisher auch Speiſewagen, einmal von Duisburg

ein zweiter von Herbesthal bis
Brüſſel und zurück. Auch dieſe beiden Dienſte der
Schlafwagengeſellſchaft ſind zu einem einzigen Speiſe
wagendienſt Duisburg-- Brüſſel vereinigt worden. Aus
Berlin erreicht man den Speiſewagen in Duisburg
6,40 nm.

Ein Wort Hindenburgs. Einer unſerer erfolgreichſten
Herrenreiter, der ſich im Weſten wie im Oſten hervorragend
ausgezeichnet hat und bereits vor Monaten das Eiſerne
Kreuz erſter Klaſſe erhielt, wurde, wie der Deutſche Sport
meldet, auf der Rückkehr vom Oſten nach Berlin vom Feld
marſchall im Großen Hauptquartier zur Tafel geladen.
Bei der Tafelunterhaltüng erinnerte der Marſchall ſeinen
Gaſt daran, wie er als „Kommandierender“ in Magde-
burg ihm mehr als einmal die von ihm im Sattel er
rungenen Ehrenpreiſe überreicht habe. Auf die Frage des
Rennreiters, ob er am 14. März in Strausberg werde
reiten können, ſann Hindenburg einen Moment nach und
erwiderte dann, daß er bis dahin wohl noch nicht
ganz fertig ſein würde; Urlaub zum Rennen würde
er ihm aber auf alle Fälle erteilen.

Eine franzöſiſche Bitte um eine Liebesgabe. Die
„Greizer Zeitung“ veröffentlicht den Brief eines jungen
Franzoſen, der bis kurz vor Ausbruch des Krieges in Greiz
als Jnſtallateur beſchäftigt war. Der junge Mann
ſchreibt an die Greizer Familie, bei der er wohnte und
die ihn ob ſeines guten Charakters ebenſo ins Herz ge
ſchloſſen hatte, wie er ſie, folgenden originellen Brief,
den wir mit all ſeinen Fehlern wiedergeben: „Liebe
Freunde. Ungegchtet die traurige Lage worin wir finden
uns meine Gedänke und meine Erinnerung haben Sie nie
verlaſſen. Jch habe noch in meinem Gedächtnis der ſo
angenehme Empfang das Sie machteten jetz fünf Monate
vorüber ſind Jch dachte wohl in deutſchland wieder
kommen welches ich ablaſſen gemacht hatte wider mich.
Ach! der Krieg iſt gekommen plötzlich, und der Zufall hat
gewollt das ich mit meinen l. Bruder gefangen genommen
ſei. Jch bin Deutſchland in Darmſtadt unglücklich ohne
Nachrichten von meiner Familie. Wir ſind jetz ziemlich
wohl für die Speiſen und die Behandlung, der Kalt macht
uns vielmehr leiden. Erlauben Sie denn, daß ich Jhnen

bis Herbesthal und

frage ohne das ſie ſtöre 2 paar halbſtrümpfe und etwas
um meine Zeit vorbei gehen zu laſſen ekwas zu leſen.
So bald mein Rückert nach Frankreich werde ich zurück
zahlen. Glauben Sie mir werde ich immer ſehr dankbar
ſein und bewahren ſicher lang der beſte Erinnerung. Mein
Bruder verbinde ſich mit mir um Jhnen zu danken und
bekommen Sie unſere Sehr erbietig Grüße. A. Taughe
Freundſchaftliche Handrücke an Jhre Kinder. Andreas.“

Das Kriegsaundenken. Aus einer kleinen heſſiſchen
Ortſchaft kommt die Kunde von einem hübſchen Hiſtörchen
Ein junges Mädchen hatte ſich trotz der ſchweren Zeit,
die gewiß eine ernſtere Beſchäftigung verlangt, dem Und

nd
mit Engländern über meine Heimat rede, bemerke ich mit

ſten Sport ergeben: ſie ſammelte Kriegsandenken.
da ihrem wähleriſchen Sinne nur ſolche Dinge gefallen
wollten, die unmittelbar von den Kriegern aus dem Felde
in ihre Sammlerhände gerieten, kam ſie auf den Ge

danken Die Soldaten ihres Bekanntenkreiſes brieflich in

Nationalstiftung ufür die Hinterbliebenen der im KriegeGefallenen. e e S
Berlin N. M. 40, Alſenſtr. 11.Xonſiemations-SchneiclereiTelefon Amt Moabit Nr. 9106.

Aufruf.Ein gewaltiger Krieg iſt über Deutſchland hereingebrochen.

impertinente Liebe

ſchönen Worten um die überſendung von „allerhand
kleinen Sachen von den Schlachtfeldern“ zu bitten.
Einem geſund empfindenden Jnfanteriſten auf Rußlands
Flur blieb es vorbehalten, dem Geſuche der jungen Maid
in der Heimat eine würdige Antwort zuteil werden zu
laſſen. Er ſchrieb: „Allerhand kleine Sachen Aber
mit Vergnügen, Fräulein Meta, ſoviel Sie wollen!
Anbei zunächſt ein Probefläſchchen, deſſen Jnhalt von
mir und meinen Kameraden perſönlich „geſammelt“
worden iſt. Sollten Sie mehr benötigen, ſo bedarf es
nur einer Zeile. Beſten Gruß, und pflegen Sie mir die
Tierchen gnt.

Ein drolliges Mißverſtändnis. Wir leſen im
Kölner Tageblat u einem denutſchen, an Den

Straßenecken in Brüſſel angeſchlagenen Aufruf war der
in der franzöſiſchen Sprache natürlich ſehr ſchwer zu
kennzeichnende Ausdruck „Liebesgaben“ mit „dons de
l'amour“ überſetzt. über die Bedeutung dieſer ihnen
rätſelhaften Bezeichnung zerbrachen ſich nun manche
Brüſſeler Schönen den Kopf, beſonders ſolche, die gegen
die deutſchen Marsſöhne durchaus keine Abneigung
empfinden, im Gegenteil ſie ſehr ſchätzen, und ſolcher
Brüſſelerinnen ſoll es die Menge geben. Für dieſe Damen
lag nun die Deutung am nächſten, daß unter „dons de
l'amour“ der Shakeſpeare entnommene Ausdruck „Kinder
der Liebe“ zu verſtehen ſei. Angeſichts der Fürſorge des
deutſchen Generalgoüvernements in Belgien für Erwerb
und Unterhalt der Frauen und Kinder gaben ſie ſich daher
der Zuverſicht hin, daß dieſes in gleich väterlicher Weiſe
ſich nun auch der im Code Napeon bekanntlich ſehr ſtief
mütterlich behandelten illegitimen Sprößlinge annehmen
würde. Als ſie indes über die wahre Bedeutung des
Wortes „Liebesgaben“ von Kennern der deutſchen Sprache
aufgeklärt wurden, erkaltete ihr Jntereſſe an dieſem
Gegenſtande ſichtlich

Heine als Prophet. Wir leſen in der N. Fr. Pr.
„Nichts iſt heute in unſeren Gegenwartswirren inter
eſſanter, als wieder zu leſen, was Heinrich Heine in
ſeinen Schriften „Aus den Pyrenäen“, Baréges,
20. Auguſt 1846, geſchrieben hatte. „Hier in Barèges
wird es täglich langweiliger. Es geht ſo weit, daß ich
aus Verzweiflüng die Geſellſchaft unſeres Gönners, des
engliſchen Parkamentsmitgliedes, nicht mehr zu vermeiden
ſuche. Er zollt noch immer die gerechteſte Anerkennun,mere Haustugenden und ſittlichen Vorzüge. Doch wi
es mich bedünken, als liebe er uns weniger e n
ſeitdem ich in unſeren Geſprächen die e en fällen ließ,
daß die Deutſchen jetzt ein großes Gelüſt e nach
dem Beſitze einer Marine, daß wir zu allen Schiffen
unſerer künftigen Flotte ſchon die Namen erſonnen, daß
die Patrioten in den Zeitungsprytaneen ſtatt der bisheri
gen Wolle jetzt nur Linnen zu Segeltüchern n

wollen und daß die Eichen im Teutoburger Walde, die
ſeit der Niederlage des Varus geſchlafen, endlich erwacht
ſeien und ſich zu freiwilligen Maſtbäumen erboten haben.
Dem edlen Briten mißfiel ſehr dieſe Mitteilung, und er
meinte, wir Deutſche täten beſſer, wenn wir den Ausbau
des Kölner Domes, des Glaubenswerk unſerer Väter, mit
unzerſplitterten Kräften betrieben. Jedesmal, wenn ich

tiefſter Beſchämung, daß der Haß, den ſie gegen die Fran
zoſen hegen, für dieſes Volk weit re iſt, als die

die ſie uns eutſchen angedeihen

laſſen und die wir immer irgend einer Laune unſerer
weltlichen Macht oder unſerer Intelligenz verdanken; ſie
lieben uns wegen unſerer maritimen Anmacht, wobei
keine Handelskonkurrenz zu beſorgen ſteht, ſie lieben uns
wegen unſerer politiſchen Naivität, die ſie im Falle eines
Krieges mit Frankreich in alter Weiſe auszubeuten
hoffen.“

„Einſt alles wie heut!“
Eine lehrreiche Erinnerung.

Zum 18. Februar brachten die „Hamb. r eine
intereſſante Erinnerung aus der Hamburgiſchen Geſchichte.
Es war in den Jahren 1468-1474. Da führten die Hanſe
aten mit dem König von England Krieg. Der King war
(vergl. Beneke, Hamburgiſche Geſchichten und Sagen) mit
den Hanſen in ſeinem Reiche ſehr übel umgeſprungen;
hatte deren einige auf ihrem Stahlhofe zu London greifen
und erwürgen laſſen, andere ins Gefängnis geworfen, alle
hanſiſchen Privilegien vernichtet und den Stahlhof weg
genommen. Schon hier ſtuzt man, weil man an den
gegenwärtigen Krieg denken muß. Greifen und erwürgen,
ins Gefängnis werfen, Privilegien vernichten, Eigentum
wegnehmen da haben wir ja ſchon die Konzentrations
lager, die Gefangennahme Privater, das langſame Ster-
benlaſſen, den Raub und geſetzlichen Diebſtahl, in Rein
kultur. Darauf rüſteten unter den Hanſen zuerſt die
Bremer und Hamburger und fuhren mit einer ſtarken
Flotte nach England, woſelbſt ſie 49 Meilen lang alles
Land eroberten. Danach im Jahre 1472 führten die
Hamburger einen Hauptſchlag glücklich aus, eroberten und
nahmen nach Kriegsrecht ſechs große engliſche Schiffe mit
reichen Gütern beladen (vgl. „Emden“, „Karlsruhe“ u. a.
Und vom Hanſatage wurde aller Handel mit den Eng
ländern verboten, weshalb ſie immer kleinmütiger wurden.
Jm folgenden Jahre (1473) liefen auch Schiffe der Hanſe
ſtadt Danzig wider die Engländer aus, und ihr mutiger
Hauptmann, Paul Beneke, erbeutete ſogleich ein viel
größeres feindliches Schiff. Nun kommt es: Darauf
nahmen zwar viele Engländer die Burgun-
diſche Flagge an und glaubten ſich dadurch
ſicherer. Aber der Hauptmann war eben ſo klug als
tapfer, der ließ ſich nichteinſchüchtern weder
durch die fremde Flagge, noch durch die Übermächt des
Feindes, und beſiegte ihn vollſtändig in einem der rühm
lichſten Seetreffen, das jemals vorgefallen iſt. Wegen
aller dieſer Niederlagen baten nun die Engländer ihren
König gar inſtändig, daß er Frieden machen möchte mit
den Hanſen.“ Dann kam der Utrechter Frieden, deſſen
Verhandlungen acht Monate dauerten. Die Hanſen er
hielten ihr Eigentum und ihre Privilegien zurück, und
dazu eine Entſchädigung von 10 000 Pfund Sterling.
Soweit die hanſeatiſche Geſchichte. Jſt es nicht wie eine
alte Geſchichte, die ewig neu bleibt? Einſt alles wie heut!
Und wenn wir im Einzelnen vergleichen wollen: bis zur
Flaggenfälſchung und der Nicht-Einſchüchterung des Haupt
manns (damals Beneke, heute Tirpitz) iſt alles heute
dasſelbe geworden nun wünſchen und vertrauen wir,
daß auch die Fortſetzung ſich wiederhole: Beſiegung der
Engländer, ihre Bitke Um Frieden, Rückgabe des le
lenen Eigentums ohne Entſchädigung. Aber ein wenig
höher müßte ſte diesmal ſchon ſein.

GCÄÜÄnyaneee h

empfehle in grösster Auswahl: e
Millionen deutſcher Männer bieten ihre Bruſt dem Feinde dar.
Viele von ihnen werden nicht zurückkehren. Unſere Pflicht iſt es,
für die Hinterbliebenen der Tapferen zu ſorgen. e des

Entzückende Neuheiten in hunten, seidenen Gürtel- I. Schärpenhänclern.

üröbe Auswahl n Tüll-, Spuchtel- u. Valancienne- Spitzen u. -Einsätzen,

e PlIsge- Spitzen in weid, 5chwarr, än. Spachtel- Kragen, Jahots, Paspel,
Aue r e ne en e e K|“nöpke, bunte Berätze, Chiftons, Tull-Vaterbingen.

Großes Furhengortkment neuer Farhen in Besatzgeicle und Saummet,Deutſche Ränner, deutſche Frauen geht! Geht ſchnell

Auch die kleinſte Gabe iſt willkommen! Sämtliche Zutaten zur Schneiderei in Rurzwaren und Fufter-
sachen in nur gufer, solider Ausführung zu hbilligsten Preisen,.Es werden auch Staatspapiere und Obligationen entgegengenommen

See
Die Geſchäſtsräume beſinden ſich Berlin N. M. 40, Alſenſtraße 11

Das ChrenpräſidiumSr. von ehe iſnirm n Handschuhen, Strümpfen, Pamen-Kruvatten, Schürzen, Korsetts,
Reichskanzter- Untertallen, Nacco-Wäsche, Hancarheiten, heonders Welßstlckerelen,
r. Delbrüa kerren-Artſkel etc. fteffen täglich elegante Meuhelten ein.

Inhaber

Staatsminiſter, Staatsſekretär des Jnnern,

henhan Jahn 00 et 99
Vizepräſident des Staatsminiſteriums.

Das Präſidium

Telephon 464.

Reiches iſt es zwar hier in erſter Linie zu helfen, aber dieſe Hilfe

von Loebell
Stagatsminiſter und

Miniſter des Jnnern.
von Keſſel

Genergloberſt
Oberbefehlshaber der Marken

Sellberg
Kommerzienrat.

Graf v. Lerchenfeld-Köfering
Königl. Bayriſcher Geſandter.

Freiherr von Spitzemberg
Kabinettsrat

Jhrer Majeſtät der Kaiſerin.
Schneider

Geheimer Oberregierungsrat
vortragender Rat im Miniſterium des Jnnern

als Staatskommiſſar.
Herrmann

Kommerzienrat
Direktor der Deutſchen Bank

Schatzmeiſter.

Das Komitee (folgen die Unterſchriften)
Zahlftellen:

Sämtliche Reichspoſtanſtalten (Poſtämter, Poſtagenturen
und Poſthilfsſtellen). die Reichsbank Haupt Reichsbank und
Reichsbank-Nebenſtellen, die Königlich Preußiſche Seehandlung,
Bank für Handel und Jnduſtrie, Berliner Handelsgeſellſchaft,
S. Bleichröder, Commerz- und Diskontobank, Delbrück, Schickler
Co., Deutſche Bank, Diskonto-Geſellſchaft, Dresdner Bank, Georg
d Co., von der Heydt Co Jacquier Securius

Telephon 484. Mitglied des Rabatt-Spar- Vereins

KriegsnotspendeHelga See enStadtrat Barth, Fata 4 Treppe Vorm. von -0-12 n

Stadtrat Chlele, bohe Pitteretrabe 77

Ltädtleche Spurkasge, Burgotrabe

und aufgenähter Leinen-
gdreſſe in 5 verſchied. Größen

Abert Bruns
Gotthardtſtraße 27.

Alle and. Feldpoſtſchachteln
in unerreichter Auswahl.

W. Krauſe Co., Kur u. Neumärk. Ritterſchaftl. Darlehns,
aſſe, Mendelsſehn Co. Mitteldeutſche Creditbank, Nationalbank-

für Deutſchland, Gebrüder Schieckler,
Depoſitenkaſſen vorſtehender Banken.

ſowie die ſämmtlichen
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